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Amerika
und die bewaffneten handelsdampfer

Eine Denkſchrift Wilſons und Lanſings Vevor-
ſtehende Erklärungen im amerikaniſchen Senat

New-York, 22. Februar. (Privattelegramm.) Nach allen
Anzeichen iſt es offenbar, daß die letzte Mitteilung der deutſchen
Regierung in der „Luſitania“Frage die amerikaniſche
Regierung völlig befriedigt hat, ſoweit es ſich um die
„Luſitania“Frage im Beſonderen handelt. Zu der dentſchen
Ankündigung mit Bezug auf die bewaffneten Han-
velsſchiffe kann die amerikaniſche Regierung erſt Stellung
nehmen, wenn die Belege zu der deutſchen Ankündigung ange-
kommen ſind und die Alliierten auf den amerikaniſchen Vor
ſchlag der Herſtellung eines modus vivendj geantwortet haben

„Evening Poſt“ berichtet (wie wir ſchon mitteilten. Schriftl.)
aus Waſhington: Die amerikaniſche Regierung hat
allen ihren Botſchaftern und Geſandten im Aus-
lande mitgeteilt, daß ſie die deutſche Anſicht nicht
anerkennen könne, wonach Handelsſchiffe, die zur
Verteidigung bewaffnet ſind, Kriegsſchiffe ſeien
und daher Angriffen ohne vorherige Warnung
ausgeſetzt ſein ſollen. Eine Denkſchrift, die die An-
ſichten des Präſidenten Wilſon und des Staats-
ſekretärs Lanfing wiedergibt, iſt an die diplomatiſchen
Vertreter Amerikas telegraphiert worden, nicht um von ihnen
formell irgend einer Regierung unterbreitet zu werden, ſondern
um ihnen Richtlinien bei etwaigen Beſprechungen über die
amerikaniſche Auffaſſung zu geben.

„Aſſociated Preß“ meldet aus Waſhington: Senator
Stone, der Vorſitzende des Ausſchuſſes für auswärtige An
gelegenheiten, hat im Senate angekündigt, daß er in der nächſten
Woche über die Beziehungen der Vereinigten Staaten zu
den auswärtigen Mächten, die im Kriegeſtehen,
eine Erklärung abgeben und zu der jüngſt gehaltenen
Rede des früheren Senators Root über die aus-
wärtige Politik der gegenwärtigen Regierung einige Be
merkungen machen werde. Senator Stone ſagte, er halte
die Frage der Bewaffunnung von Handelsſchiffen
für eine ſtrittige, die der Senat ausführlich und nicht in partei-
iſcher Weiſe beſprchen ſollte, mit der Abſicht, feſtzuſtellen, „was
eine weiſe und gerechte Politik der gegenwärtigen Regierung im
Intereſſe des Völkerrechts und ſtrikter Neutralität ſein ſolle“.

New-York, 22. Februar. (Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Die „New-York World“ berichtet, daß die
Amerikaner, welche Fahrkarten für den Dampfer
„Espagne“ der Companie Generale Transatlantique
genommen haben, anonyme Briefe erhielten, in
denen ſie gewarnt werden, nicht mit dieſem Dampfer
zu fahren und an das deutſche Memorandum über
die bewaffneten Handelsſchiffe erinnert
werden.

Der Standpunkt der deutſchen Regierung
Haag, 22. Februar. Der Berliner Berichterſtatter der „New

York World“ hatte laut „Nieuwe Courant“ eine Unterredung
mit Staatsſekretär von Jagow. Diefer erklärte, die
deutſche Regierung erkenne es nicht als berech-
tigt an, daß zurzeit Handelsdampfer zur Verteidigung
bewaffnet würden. Als angängig erachtet werde nur die
Montierung eines modernen Geſchützes mit geübten Artilleriſten
an Vord, wodurch dieſe Schiffe jedoch den Charakter
von Hilfskreuzern zu Angriffszwecken erhiel-
ten. Die Auffaſſung der deutſchen Regierung ſei die, daß im
modernen Seekrieg keine geſetzlichen Gründe für die
Bewaffnung von Handelsdampfern zu Verteidi-
gungszweckenbeſtänden. Jagow erklärte, nicht vermuten
zu können, welche Haltung die amerikaniſche Regierung einnehmen
werde.

Das Oberhaus tfür eine Verſchärfung des Hungerkrieges
London, 22. Februar. (Oberhaus). Lord Sydenham

brachte einen Antrag ein, in dem erklärt wird, daß auch in
Uebereinſtimmung mit dem Völkerrecht und den berechtigten An-
ſprüchen der Neutralen ein wirkſamerer Gebrauch von
den Flotten der Alliierten gemacht werden könne, um
es zu verhindern, daß Vorräte nach den feindlichen
Ländern gelangten. Der Antragſteller ſagte: „Wir wenden
uns auf das beſtimmteſte gegen die Behauptung, daß die Neutralen
das Recht hätten, außergewöhnliche Gewinne zu machen. Wenn
die Alliierten hinſichtlich einer endgiltigen Regelung der Frage
eine feſte Haltung einnehmen würden, wären jede Gefahr für
die Beziehungen Englands zu den Neutralen und alle Schwierig-
keiten überwunden.“

Wahrſcheinlich im Zuſammenhang mit der Abſicht der
engliſchen Regierung, die Blockadefrage der einheit-
lichen Leitung eines Miniſteriums zu unterſtellen, teilt
„Daily Mail“ mit, daß die Zahl der Miniſter in
nächſter Zeit von 22 auf 23 erhöht werden wird.

Ein engliſcher Zerſtörer geſunken
Amſterdam, 22. Februar. Der Vertreter der „Tel.

Unton“ erfährt: er moderne engliſche Torpedoboots-
zerſtörer „Hind“ iſt vor der Themſemündung auf eine Minne
gelanken und geſunken.

m

ſchwediſche Torpedoboote ſie verhinderten, auszufahr

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 23. Februar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Durch eine Sprengung in der Nähe der von uns am

21. Februar eroberten Gräben öſtlich von Souchez
wurde die feindliche Stellung erheblich beſchädigt. Die
Gefangenenzahl erhöht ſich hier auf 11 Offiziere,
348 Mann, die Beute beträgt drei Maſchinengewehre.

Auf den Maashöhen dauern die Artilleriekämpfe
mit unverminderter Stärke fort.

Oeſtlich des Fluſſes griffen wir die Stellungen an,
die der Feind etwa in Höhe der Dörfer Conſenvoye-
Azannes ſeit 116 Jahren mit allen Mitteln der Be
feſtigungskunſt ausgebaunt hatte, um eine für uns unbe-
queme Einwirkung auf unſere Verbindungen im nörd-
lichen Teile der Wosvre zu behalten. Der Angriff
ſtieß in der Breite von reichlich 10 Kilometern, in der er
angeſetzt wurde, bis zu 3 Kilometern Tiefe durch. Neben
ſehr erheblichen blutigen Verluſten büßte der Feind mehr
als 3000 Mann an Gefangenen nnd zahlreiches, noch nicht
überſehbares Material ein.

Jm Oberelſaß führte der Angriff weſtlich Heid-
weiler zur Fortnahme der feindlichen Stellungen in einer
Breite von 700 und einer Tiefe von 400 Metern, wobei
etwa 80 Gefangene in unſerer Hand blieben.

Jn zahlreichen Luftkämpfen jenſeits der feindlichen
Linien behielten unſere Flieger die Oberhand.

Oeſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Lloyds meldet: Die Beſatzungen von zwei eng
liſchen Fiſcherbarken, die in der Nordſee ver
ſenkt worden ſind, ſind in Lowestoft gelandet worden.
Ein Telegramm aus Maasluis meldet: Der engliſche
Dampfer „Ouſel“ brachte heute Abend zwei Mann von der
Beſatzung des nieder ländiſchen Dampfers „La
Flandre“ an Land, das bei Galloper auf eine Mine
gelaufen und geſunken, iſt.

„Unſere Flieger hielten einander für Feinde“
Ein Luftgefecht zwiſchen engliſchen Fliegern

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet unter dem
22. Februar aus London:

Jn der geſtrigen Sitzung des Unterhaufes hat der Ab-
geordnete Kapitän Bennet Gold neh anläßlich des Luft-
angriffes auf Dover ernſte Beſchuldigungen aus-
geſprochen. Er fragte, wie es gekommen ſei, daß bei dem Gefecht,
welches folgte, ein Flieger mit einem Wincheſterge-
wehr und etwa fünf Patronen aufſteigen mußte, da
dies die einzige Waffe geweſen ſei, die er habe fin-
den können. Was iſt dann in der Luft geſchehen? Unſere
Flieger, die aufgeſtiegen waren, als die feindlichen Flieger
außer Sicht waren, hielten einander für Feinde, und
es fand ein Gefecht zwiſchen einem unſerer Waſſer-
flugzeuge und einem unſerer anderen Flug
zeuge ſtatt. Und als ob dies noch nicht genug geweſen wäre,
feuerten unſere Kanoniere auf die beiden. Bei
ihren vergeblichen Verſuchen, die Flieger niederzuſchießen, ge
langes den Kanonieren, den Turm der Kirche von
Walmer zu beſchädigen und einige unſerer Mann-
ſchaften in der Kaſerne zu verwunden. Sind Vor
fälle wie dieſe geeignet, uns Vertrauen zu der Leitung des Luft
dienſtes einzuflößen oder in die Ausführungen, die wir von der
Regierungsbank erhalten? Man erzählt uns jetzt, daß es beſſer
werden ſoll. Jch nehme dieſe Vorſicht an; denn eine ſchlech
tere Organiſation als jetzt iſt nicht denkbar.

Der parlamentariſche Mitarbeiter des „Daily Tele
graph“ erfährt, daß das Zuſtandekommen eines ſtän
digen Ausſchuſſes, der den Luftdienſt zu
Waſſer und zu Lande unter ſich vereinigen ſoll, geſichert
iſt. Wahrſcheinlich wird Lord Derby Leiter des Aus-
ſchuſſes.

Die Fiſcherboote für die italieniſche Marine
Kopenhagen, 22. Febr. „Politiken“ meldet: Auf Göte

borgs Schiffswerft liegen zurzeit vier alte Fiſcherboote zur
Ausbeſſerung, die angeblich zu einer Fiſchexpedition nach
dem Mittelmeer gehen ſollen. Die ſchwedtſchen Behörden
erhielten die Mitteilung, daß die Fiſcherboote n
italieniſche Marine beſtimmt ſeien, weshalb zwei

Durchſtoß eines deutſchen Angriffs im Weſten
Der ruſſiſche Außenminiſter

über die Lage
Petersburg, 23. Februar.

Der Miniſter des Auswärtigen Saſſo-
now ſagte in einer Rede in der Duma u. g.:

Mit Zuſtimmung des Haiſers bin ich zum viertenmakl ſeit
Beginn des Krieges in Begriff, Jhnen ein Geſamtbild der
politiſchen Lage zu entrollen. Der Kampf geht weiter,
ein Kampf, wie es noch nie einen gegeben hat.
Weniger als je iſt das Ende abzuſehenz aber ich
kann erklären, daß die Regierung feſt entſchloſſen bleibt, den
Kampf bis zur Beſiegung des Feindes fortzu-
ſetzen. Dieſer Krieg iſt das größte Verbrechen
gegen die Menſchheit, und

diejenigen, die ihn verſchuldet haben, tragen eine
ſchwere Verantwortung.

(Sehr wahr! Schriftl.) Jn Deutſchland verſteifen Staats
männer und Preſſe ſich darauf, die Verantwortung auf uns zu
rückzuſchieben, um ſich vor der öffentlichen Meinung des Landes
zu rechtfertigen, denn man fängt dort an, einzuſehen, daß das
deutſche Volk durch unfähige Diplomaten, die die Stunde zur
Verwirklichung ihrer Raubpläne für gekommen hielten, getäuſcht
worden iſt. Wir dagegen und unſere Alliierten ſind in dieſem
Krieg zur Verteidigung unſerer heiligſten Rechte hineingegzerrt
worden (k1). Aber die Gewähr für unſeren Erfolg lirgt in dem

Bündnis mit unſeren Alliferten e
und in der ſchwer erzielten Uebegeinſtimmung in
ihren Anſtrengungen. Es ſind jedoch alle Maßregeln
getroffen worden, um zu dieſem Ziele zu gelangen. Unſere
Vertreter nehmen vollen Anteil an den Kon-
ferenzen in Frankreich und England, in denen
außer den politiſchen und militäriſchen Be-
ratungen auch die Vorbereitungen für daskünftige wirtſchaftliche Bündnis beſprochen wer-
den ſollen. Die Wichtigkeit dieſer Frage liegt auf der Hand.

Wenn man mit einem Feinde wie
Deutſchland

zu tun hat, der unter dem Deckmantel traditioneller Freund-
ſchaft in langen Jahren die Aufmerkſamkeit ſeiner Nachbarn
einzuſchläfern bemüht war während er ſein Schwert gegen
ſie ſchärfte, ſo iſt es gut, beizeiten an nützliche Mittel zu denken,
um einer Wiederholung der Ereigniſſe der
letzten 12 Jahre vorzubeugen. Die deutſche Regie-
rung bemüht ſich, wie ihre Generäle die Solduten
bei Angriffen berauſchen (1!), das Volk durch un-
wahre Behauptungen aufzuſtacheln, daß ihre Gegner eine voll-
ſtändige Vernichtung des deutſchen Volkes wollen. Die Alliierten
haben niemals den Gedanken gehabt, eine Nation von 70 Millio-
nen verſchlingen zu laſſen. Wirklich nicht?? Schriftl.) Der
Erhaltungstrieb fordert nur, daß ſie dem unerbiktlichen Egois-
mus und dem raubgierigen Appetit, den kennzeichnenden
Zügen des

Preußentums,
das nicht immer die Sympathien Deutſchlands gehabt hat, ein
Ende machen, damit nicht alle Opfer der Alliierten vergebens
ſind. Unſer Bündnis nimmt keinem der Alliierten einen Teil
ſeiner Unabhängigkeit (77), während bei den Feinden die
Alliierten zu Vaſallen Deutſchlands werden (77,).

Jch bin glücklich, meine aufrichtige Bewunderung auszu-
ſprechen von der Energie und dem Talent

Frankreichs,

mit der es den Sieg vorbereitet und die nicht weniger groß find
als die Erfolge ſeines tapferen Heeres. Das für die gemein
ſame Sache vergoſfene Blut macht die Bande zwiſchen
beiden Ländern unzerreißbar. Jch bin glücklich,
noch einmal zu bemerken, daß die früheren Mißver-
ſtändniſſe, die lange über unſeren Beziehungen zu

England
geſchwebt haben, endgültig beſeitigt ſind. Die itatieni
ſchen Truppen treiben die Oeſterreicher Schritt für Schritt
vor ſich her (121).

Dem denkwürdigen Abkommen vom 5. Auguſt
haben ſich nun auch Jtalien und Japan angeſchloſfen,
und der Vertrag, der den feſten Willen der fünf Mächte enthält,
nur gemeinſam Frieden zu ſchließen, iſt am 39. November
1915 in London unterzeichnet worden. Man kann
alſo glauben, daß von nun an die törichten Sonder-
friedensgerüchte ein für allemal Lügen geſtraft werden.

Traurige Nachrichten, ſo fuhr der Miniſter u. a. fort, ge
langen zu uns aus den zeitweilig

vom Feinde beſetzten Gebieten.
Es genügt, an das ungeheuerliche Beiſpiel der Erurordung
(1) von Miß Cavell zu erinnern, um das Leben unzer
deutſcher Herrſchaft in den Gebieten zu würdigen, auf welchen
Deutſchland ſeine eiſerne Fauſt ruhen läßt. Die Gründung
der polniſchen Univerſatät in Warſchan iſt nur
eine Falle (1), mit der man das Vertrauen des durch die Deut
ſchen zerſtörten Polens zu innen rechnet. Seit un des
Krieges hat Rußland die r e der Teile
des zerſtückelten Polens (als Gegenſtand ruſüſcher

Unterdrückung und Ausſaugung! Schriftl.) auf ſeine Fahne



wird bald alles getan haben, um ihn

Ziel, vom Herrſcher gewiefen, vom
ku ben, hat auch die Bill

gung unſerer Verbündeten erhalten. Sobald es ober
Deutſchland und Oe h-Ungarn gelang, in Polen ernzu
dringen, beeilten ſie ſich, dieſen Teil des bis dahin ungeteilten
polniſchen Gebietes unter ſich zu teilen. Um den Eindruck ab
zuſchwächen, den dieſes neue Attentat gegen die Verwirklichung
des polniſchen Strebens hervorgerufen hat, wurde die polniſche
Univerſität gegründet.

Aber man muß nicht vergeſſen, Autonomie Polens, die

geſchrieben. esOberbefehlshaber der

hier auf dieſer ſelben Tribüne auf Befehl des Kaiſers vom
Chef der Kaiſerlichen Regierung proklamiert worden iſt, polniſche
Nationalſchulen aller Grade, Univerſitätsunterricht einge
ſchloſſen mit ſich bringt. Man ſpricht übrigens von Abſichten, die
Deutſ d habe, aus den okkupierten Gebieten einige hunder
tau Polen auszuheben damit ſie ſich als Kononenfutter
für den Triumph des Germanismus töten laſſenAuf die Snen zu den Neutralen
übergehend erklärte der Miniſter: Es gibt auf der anderen
Seite des Bottniſchen Meerbuſens noch Leute, die
Vorurteike und Mißtrauen gegen uns hegen. Es iſt

Rußland und Schweden

r r 7 elbſt z re ehe 4zu le und ihre gegenſeitigen wirt lichen Jntereſſen Früchtetragen zu laſſen. Wer ſucht Schweden nach den Worten ſeiner

leitenden Männer eine territoriale Vergrößerung auf Koſten
Finnlands, noch ſtreben wir nach dem Gebiet anſerer Nachbarn
im Norden (7). Wir haben einen eisfreien Hafen im Eismeer auf
eigenem Gebiet, und die intenſive Arbeit der ruſſiſchen Jngenieure

t durch einen Schienenſtrangmit dem Herzen Rußlands zu verbinden. Nicht nach den
fkandinaviſchen Geſtaden fühlt ſich Rußland durch ſeine Geſchichte
hingezogen. nach einer ganz anderen Richtung muß
es einen Ausgang zum freien Meer gewinnen.
(Konſtantinopel! Schriftl.)

Rumänien
hat die von ihm gewählte Neutralität weiter aufrecht erhalten.
Die Ententemächte ſind aber überzeugt, daß Rumänien ſeine
eigenen Intereſſen nicht verraten und, wenn die Stunde ſchlagen
wird, die nationale Einheit auf Koſten ſeines Blutes zu verwirk
lichen wiſſen wird.

Der Miniſter ſpricht dann über
das Gallipoli- Unternehmen

und führt aus: Aenderungen in der ſtrategiſchen
Lage (ſehr diplomatiſch ausgedrückt! Schriftl.) haben die Ab
reiſe der dortigen Truppen erforderlich gemacht. Ein Teil wurde nach

Saloniki
gefchickt. Was die Landung von Abteilungen der Alliierien in
dieſer Stadt und die Deutung dieſes Ereigniſſes in Berlin ab-
betrifft, glaube ich bemerken zu müſſen, daß der deutſche Reichs
kanzler in einer Rede vom 9. Dezember das Vorgehen der Entente
mächte mit dem Vorgehen der Deutſchen in Belgien verglich. Nun
ſind der Ginmarſch und die Verwüſtung in Belgien wahrhaftig
Verletzungen heiliger Verpflichtungen, die Preußen im Jahre 1881
übernommen hat. Aber in der ganz friedlichen Landung der
Truppen in Saloniki gibt es nicht das geringſte Attentat gegen
das Recht (!17). Der Artikel des zweiten Londoner Vertrages vom
3. Februar 1880 gibt jeder der drei Schutzmächte das Recht, Trup
pen auf griechiſches Gebiet das ſie befreit haben, zu führen unter
der Bedingung daß die beiden anderen Mächte einwilligen. Außer
dem wurden die Truppen auf Verlangen des Chefs des griechiſchen
Sie n en e ter Vrrherteete ſine Wehen

e ein Mit r nland ſah, ſeine Verpfligen gegenüber Serbien zu erfüllen. on
(Der Schluß der Rede war bei Redaktionsſchluß noch

wicht eingetroffen. Schriftl.)

Die gefährdete engliſche s
Brotgetreideverſoraung

Die Knappheit der engliſchen Brot
getreidevorräte wird immer ſichtbarer,Wenn man die in den wichtigſten Häfen lagernden Weizen
man gen r Wer gegen e d Wien 3 Vor
räten vergleicht, ergibt ſi gendes Bild; es lagerte
in öffentlichen Lagerhäuſern:

8. JuniWoche hie en Woche 1916
Juni 2. ruar 16:in Liverool sein 28 787Mancheſter 32 911 14 145C 7 286Ellesmere Port 6 180 4 739

Jnsgeſamt 164 914 a 665
Die betreffenden Vorräte ſind alſo heute um an
ähernd geringer als gegen Ende Juni
915. Dabei iſt bemerkenswert, daß gerade in der letzten

Woche die Lagermengen wieder abgenommen haben; ſie
ſind von 51 573 tons in der Vorwoche auf die genannten
47 665 tons zurückgegangen. Natürlich handelt es ſich hier
nur um einen Teil der von England eingeführten Vorräte,
aber immerhin um ſehr weſentliche Mengen, deren rück
läufige Bewegung auch für die anderen in Großbritannien
lagernden Beſtände bezeichnend ſein dürfte.
Eine weitere Beſtätiqung des Knappwerdens der eng

liſchen Weizenbeſtände liefern die letzten Einfuhr
ziffern. Es wurden in den 24 Wochen des neuen
Erntejahres eingeführt:

n

1

Weizen in Quarters
(1 Quarter 217,7 kg)

in der Woche bis 14. Februar 1916 250 420
in derſelben Woche des letzten Jahres 433 880
in den ganzen 24 Wochen 1915/16 9 646 086
in derſelben Periode des Vorjahres 11 082 040

Einen ähnlichen Rückgang zeigt die Einfuhr
von Mehl, welche von ca. 60 000 Quarters in der Woche
des Vorjahres auf ca. 32 000 Quarters in der Woche, d'e
am 12. Februar 1916 abſchloß, zurückgegangen iſt. Die
Weizeneinfuhr zeigt alſo in dieſem Erntejahr ein Defizit
von ca. 1 400 000 Quarter ca. 300 000 tons
gegenüber derſelben Periode des Vor
jahres. Dieſes Defizit müßte gedeckt werden, ehe über-
haupt einigermaßen normale Zuſtände auf dem
engliſchen Getreidemarkt eintreten können.
Demgegenüber aber ſcheint die Frachtraumkriſis von Woche
zu Woche das Defizit zu vergrößern.

Hand in Hand mit dieſer Entwickelung geht ein
ſtändiges Steigen der Weizenpreiſe. So iſt am 14. Februar
1916 für ManitobaWeizen in London bis zu 74 sh 3
bezahlt worden, ein Preis, deſſen außerordentliche Höhe
bisher während des Krieges noch nicht er
reicht wurde. Dieſer Preis entſpricht annäßernd
350 Mark für die Tonne. Am gleiche Tage koſtete
Weizen in Berlin 275 Mark, Roggen 2356 Mark die
TonneDie Hauptiurſachen für die enorme Preisſteige-
tung des Weizens in England und die abnehmende Ein
fuhr bleiben nach wie vor die Knappheit an Fracht
raum und die damit zuſammenhängenden hohen

ſeiner größten Mehrheit über den U.Bootkrieg denkt.

unſerer deutſchen Seemacht. Sie iſt
England, das U.-Boot iſt das Mittel,

Frachtraten. Darum iſt jetzt die ganze Sorge der
engliſchen Regierung darauf konzentriert, dieſem Notſtande
abzuhelfen. Nach allen Erfahrungen aber, welche bisher
die engliſche Regierung mit ihren Eingriffen in den freien
Getreidehandel gemacht hat, iſt wohl kaum zu erwarten,
daß ſie der tatiächlichen Notlage, welche eine ſofortige und
radikale Abhilfe erfordern würde, Herr werden wird.

Jm Anfang war die Tat!?
Die „Köln. Volkszeitung“ ſchreibt in einem Artikel,

dem wir rückhaltlos zuſtimmen, unter der Ueberſchrift
„Neue Gefahren für den V-Bootkrieg“:

„Nachrichten aus Amerika wollen wiſſen, daß der Beginn
des U.Bootkrieges gegen die engliſchen Kauffahrteiſchiffe nach
den Grundſätzen der neuen Denkſchrift erneut die Frankfurter
Zeitung ſagt: bis zum April hinausgeſchoben werden ſolle.
An amtlicher Stelle in Berlin iſt, ſo erklärt hierzu das Wolffſche
TelegraphenBureau, hiervon nichts bekannt. Daß man ſich mit
diefer Erklärung die wir jedoch nur als eine vorläufige an
ſehen können, weil ſie über die tatſächlich zu ſtellende Friſt für
die Ausführung der Denkſchrift nichts mitteilt beeilt hat, ent
ſpricht offenbar dem Gefühl, daß die amerikaniſchen Meldungen
im deutſchen Volke neue Beunruhigung und Beſorgnis erwe
müſſen, weil das Volk ſich W Die Meldungen entſprechenamerikaniſchen und engliſchen Wünſchen und Abſichten werden

wir nun bei unſerer bisherigen Nachſicht und Langmut in dieſen
Dingen auch jetzt wieder den amerikaniſchen Wünſchen Rechnung
tragen Die letzten Ereigniſſe im Abgeordnetenhauſe haben ſelbſt
den höchſten Stellen zeigen müſſen, wie das deutſche denn z

an if
iin Volke allmählich bei allen U.-Bootfragen empfindlich und
nervös geworden. Die U. -Bootwaff'e iſt ein Kind des
Krieges. Sie hat mit beigetragen zu den herrlichſten Erfolgen

t die Waffe gegen
mit dem wir

Englands Aushungerungsplan gegen Eng-
land ſelbſt wenden können. Das Volk ver
ſteht ohnehin nicht den ganz'en diplomatiſchen
Handel um den U.-Bootkrieg. Jn den Augen des Volkes
iſt das U -Bo'ot eine Waffe wie jede andere zu
Wafſer oder zu Lande. Im Geiſte des Volkes iſt das
U Boot eines unſerer beſten Mittel, den Feind
England niederzuringen, nicht aber ein Angel-
haken für diplomatiſche Ku'nſtſtücke. Man ſagt im
Volke: Wenn Mackenſen oder Hindenburg mit ihren Diviſionen
und Armeekorps in Galizien oder in Oſtpreußen die Ruſſen
ſchlagen wollten, oder wenn Mackenſen nach Serbien ſprang,
oder wenn Falkenhayn im Weſten mit mächtigen Schlägen auf
den Feind draufſchlagen wollte, dann hat doch kein Menſch nur
einen e daran gedacht, Amerika oder Holland oder
Dänemark oder irgendeinen anderen neutralen Staat darüber
z befragen. Die Kriegsmittel der Diviſionen und Armeekorps,
ie Kanonen und Mörſer, die Minen und Bomben, die Gaſe,
lieger und Zeppeline, ſie werden alle rückſichtslos und rück
altlos eingeſetzt, ohne ſich um neutrale Wehleidigkeiten zu

kümmern. arum ſollte alſo beim UBootkrieg jedesmal, wenn
er mit voller Kraft beginnen will, wie in der Zeit des ſeligen
Hofkriegsrates, die Diplomatie die Köpfe zuſam-
menſtecken und r ob Amerika uns gütigſt
erlaube, den U. Bootkrieg zu führen! So ſpricht
man im Volke, und die juriſtiſchen und diplomatiſchen Sorgen
verſteht das Volk nicht. Das Volk will bloß das Ziel des Sieges
mit allen Mitteln. Unter dieſen Mitteln erblickt es im U.-Boot-
kriege gegen England das ſicherſte. England iſt es, das unſeren
Feinden den Rücken ſtärkt und deckt, ſonſt wären fie ſchon längſt
zuſammengebrochen. Es iſt drum A-BCWeisheit, daß gegen
England der Krieg zunächſt und mit allen
Milteln, auch mit der U.-Bootwaffe, geführt
werden muß. Wer das nicht einſieht und darum
gegen dieſe Kriegsnotwendigkeit arbeitet, der macht ſich mit
ſchuldig, wenn der Krieg um ein Jahr oder mehr
verlängert wird. England hat Sorgen um ſeine Er-
nährung. Darum haben engliſche Aufkäufer in Argentinien, in
Nordamerika, in Kangada, in Auſtralien, und wo immer die Mög-
lichkeit ſich bot, Maſſenankäufe von Getreide gemacht. Man hat
ſich in England Zeit und Mühe koſten laſſen zur Feſtlegung
eines möglichſt forgfältigen Planes, wie baldigſt dieſes Getreide
und die anderen Lebensmittel nach England gebracht werden
könnten. Jede v Fracht wurde zu dieſem Zwecke aus
geſchaltet, und das älteſte Schiff um teures Geld für dieſe Abſicht
gechartert. Jeder r i des U-Bootkrieges

n giſt ein Gewinn für and, gibt ihm die Möglichkeit,
zehn, zwanzig Schiffe mit Getreide, Fleiſch und anderen Lebens-
mitteln in ſeine Häfen zu bringen. Je früher der U-Booktkrieg
mit Aufbietung aller Machtmittel und mit Einſetzung des letzten
UBootes begonnen wird, um ſo größer die Gefahr Englands,
ausgehungert zu werden, um ſo größer die Möglichkeit, engliſcheS zu verſenken, die engliſche Frachtraumnot zu erhöhen,

die engliſche Einfuhr von Nahrungsmitteln zu unterbinden.
Man wartet im Volke mit bangem Hoffen und mit zitternder
Sorge auf die Stunde, wo endlich mit aller Kraft und ohne Rück
ſicht auf diplomatiſche Aengſte der VBootkrieg begonnen wird.
Unſere militäriſchen Stellen haben den V-Bootkrieg
verkündet, haben jetzt mit der Denkſchrift erneut den Willen zu
ſeiner Fortführung bekundet. Sie übernehmen alſo die Verant
wortung für den V-Bootkrieg und ſein Gelingen. Jrgend
ein anderer braucht im Kriege die Verantwor-
tung nicht zu tragen. Weshalb ſollten wir alſo warten,
wenn amerikaniſche Wünſche erneut den Termin für den Beginn
eines friſch- fröhlichen V-Bootkrieges hinauszögern wollten
Amerika dient nur den engliſchen Jntereſſen, wenn es jetzt
erneut in diplomatiſche Verhandlungen über die Dentkſchrift,
über den Beginn des Termins und weiß Gott noch über welch
andere V-Bootfragen eintreten will. Das Frühjahr naht und
der Sommer Die Zeit zum Handeln iſt da. Nachher können
die Diplomaten dann über Völkerrechtsfragen des V-Boot-
krieges ein Jahrhundert lang ſchreiben, reden und verhandeln,
Je wollen. Jm Anfang aber ſei jetzt endlich
die Tat!“

Briands Fiasko in Rom
Paris, 22. Febr. Zum Verlauf des Beſuches der

franzöſiſchen Miniſter in Rom ſagt Carrère
im „Temps“:

Trotz des Wunſches und lebhaft empfundenen Bedürfniſſes
nach einer ernſthaften Verſtändigung, trotz des guten Willens der
offiziellen Perſönlichkeiten, die entſchloſſen waren, eine feſte
Grundlage für eine Verſtändigung zu ſuchen, trugen die erſten
Begegnungen den Stempeleiner gewiſſen Kälte
Carrère führt das auf deutſche Umtriebe zurück, die Miß
trauen in bezug auf die Miſſion der Franzoſen
geſät hätten. Auf das Fiasko des Miniſterbeſuches
läßt folgende Charakteriſtik ſchließen: Briand gab ſich nach den

Beſprechungen mit den Staatsmännern ſchnell Rechenſchaft von
allen Realitäten der verwickelten und heiklen Lage. Er gab
unſeren italieniſchen Freunden dieſe höchſte Genugtunng, durch

Handlungen wie Worte klar zu bezeugen, daß er ſie be-
griffe.

Ueber einen Erwiderungsbeſuch erfährt
Carrère von unterrichteter Seite, daß möglicherweiſe nach
den erſten abſchließenden Debatten über die auswärtige
Politik in der Kammer Sonnino in Begleitung Bar
zilqis oder eines anderen nach Paris reiſen würde,

wohin Salandra ſpäter folgen würde,

Erzerum
Von General d. Jnf. z. T. v. Blume.

Es liegt in der Natur der Verhältniſſe, daß wir in
dem J Kriege, in deſſen Bann ſich ein großer
Teil der Erde befihndet, den Vorgängen auf den Neben-
kriegsſchauplätzen lebhaftores Jntereſſe nur inſoweit zu
wenden, als ihnen ein weſentlicher Einfluß auf den Verlauf
und Ausgang der Geſamthandlung beizumeſſen iſt. Sind
doch auch die Nachrichten, die wir über jene Vorgänge er-
halten, meiſtens nur dürftig, nicht ſelten widerſpruchsvoll,
Dies gilt u. a. von dem bisherigen Verlauf der türkiſch-
ruſſiſchen Kriegführung an der Kaukaſusfront. Von
Jntereſſe für die Beurteilung der Kriegslage im ganzen
war an ihr die Tatſache, daß dort bald nach Eintritt der
Türkei in den Krieg eine türkiſche Armee von anſcheinend
mäßiger Stärke die Offenſive ergriff, und zwar mit ihren
Hauptkräften auf der allgemeinen Linie Erzerum-Kars,
mit einer linken Nobenkolonne längs dem Küſtengebiet des
Schwarzen Meeres. Die Offenſive hatte anfangs guten
Erfolg, kam aber bei Ausbruch des hart einſetzenden
Winters in dem rauhen Gebirgslande olsbald zimn Stehen.
Und Ende Januar d. J. ſahen ſich die Türken genötigt, vor
einer mit überlegenen Kräften ausgeführten ruſſiſchen
Gegenoffenſive zurückzuweichen. Eine Entſcheidungsſchlacht,
zu der der türkiſche Oberbefehlshaber ſeine Hauptmacht un
weit der Grenze verſammelte, hatte einen ungünſtigen Aus
gang, ſo daß die Armee zum Rückzug auf die Feſtung
Erzerum gezwungen war. Aber auch hier haben die
Türken ſich trotz tapferen Widerſtandes nicht zu behauptey
vermocht, vielmehr iſt es den Ruſſen gelungen, die Feſtung
mit Sturm zu nehmen.

Daß die Türken bei dieſer erfolgreichen Gegenoffenſive
der Ruſſen ernſte Verluſte erlitten haben, iſt ebenſo wahr
ſcheinlich, wie daß die ruſſiſchen Angaben hierüber über-
trieben, dagegen die ruſſiſchen Verluſte, die als „gering“ an-
gegeben werden, ebenfalls ſchwer geweſen ſind. Die Aus
ſicht auf baldige Verſtärkungen iſt für beide Parteien ge
ring. Die nächſten türkiſchen Eiſenbahn-Endpunkte, Alexan-
drette (Bagdadbahn) und Angora ſind von Erzerum 500
bezw. 700 Kiolmeter entfernt, ſo daß auf türkiſcher Seite
zunächſt wohl nur in den Zwiſchengebieten befindliche
Reſerve und Erſatztruppen in Frage kommen. Die Ruſſen
haben für ihre Offenſive jedenfalls alle Truppen, die in
HKaukaſien vorhanden waren, eingeſetzt, und es iſt nach der
allgemeinen Kriegslage nicht anzunehmen, daß ſie für dieſe
Nebenoperation weitere Truppen von anderen Kriegsſchau
plätzen nachziehen werden, was übrigens auch nur mit be
trächtlichem Zeitaufwand möglich wäre. Jhre zur Stelle
befindlichen Truppen reichen aber für erheblich weiter aus-
greifende Operationen nicht aus, ſie werden ſich vielmehr
im Weſentlichen darauf beſchränken müſſen, geſtützt auf
Erzerum den gewonnenen, etwa 75 Kilometer breiten
Grengſtreifen des feindlichen Gebiets zu ſichern. Jnsbe-
ſondere wäre es töricht, wenn die im Jrak bei Kut el
Amara, von den Türken eingeſchſoſſene englſiche Streit
macht auf ein ſiegreiches Vordringen der Ruſſen von
Erzerum Entſatzhoffnungen bauen wollte. Denn die Ruſſen
müßten zu dieſem Zweck von Erzerum einen gefährlichen
Flankenmarſch von 1000 Kilometern Länge ausführen.

Da das türkiſche Gebiet Kleinaſiens vom Mittelländi-
ſchen Meere bis zur Oſtgrenze mehr als 1600 Kilometer
mißt, ſo erleidet die Wehrkraft des Reiches durch den
vorübergehenden Verluſt eines ſchmalen öſtlichen Grenz-
ſtreiſens keine ſchwere Einbuße. Noch weniger fällt der
Schaden ins Gewicht, venn man ihn aus dem Geſichts-
punkte der Geſamtlage des Weltkrieges betrachtet. Er
würde nicht eingetreten, oder doch leicht wieder auszu-
gleichen ſein, wenn eine Eiſenbahnverbindung zwiſchen
Angora und Erzerum vorhanden wäre. Für die Zukunft
bedarf es einer ſolchen insbeſondere auch zur Sicherung der
Bagdadbahn.

Wenn nach dem Geſagten der Verluſt von Erzerum mit
ſeinen Nebenumſtänden zu irgendwelchen Beſorgniſſen keinen
Anlaß bietet, ſo iſt er immerhin ein für die Türkei und
auch für deren Verbündete, beſonders des moraliſchen Ein
druckes wegen, bedauerliches Mißgeſchick. Die Jubelhymnen
unſerer Gegner aber belächeln wir.

Die neuen Steuervorlagen
Die „Berliner Politiſchen Nachr.“ ſchreiben: Seit

einigen Tagen ſind wiederum die widerſprechendſten Ge
rüchte über den Jnhalt der neuen Steuervorlagen
in Umlauf. Wir können demgegenüber nur erneut darauf
hinweiſen, daß die Mitteilungen in der Tagespreſſe, gleich
viel ob ſie als von „unterrichteter Seite“ ſtammend be-
zeichnet werden oder nicht, ausnahmslos nicht amt-
lichen Urſprungs ſind und auf willrürlichen Annahmen
und Vermutungen beruhen. Hoffentlich werden nunmehr
diejenigen, die ſolche Gerüchte in Umlauf zu ſetzen pflegen,
von der Fortſetzung ihres unwürdigen und mit Rückſicht
auf das feindliche Ausland nicht unbedenklichen Spiels Ab-
ſtand nehmen, zumal die Bekanntgabe der Steuer-
geſetzentwürfe in der „Nordd. Allg. Ztg.“ un-
mittelbar bevorſteht. Die Dinge, um die es ſich
handelt, ſind wirklich zu ernſt, als daß ſie in die Sphöre
der Taägesneuigkeiten herabgezogen oder zu ſenſationeller
Stimmungsmache mißbraucht werden dürften.

Ein Bund gegen den deutſchen Handel in
Neuſeeland

Wellington, 22. Febr. (Reuter.) Die Vereinigung
der Reiſenden der Großhändler hat einen großen Bund
gegen jeden zukünftigen Handel mit Deutſch
land gebildet.

Unfall des Botſchafters Gerard
Von einem bedauerlichen Mißgeſchick iſt,

wie der „L. A.“ berichtet, der Berliner amerikaniſche
Botſchafter Gerard während eines Ausfluges nach
den bayeriſchen Alpen betroffen worden. Der Botſchafter
hatte ſich am Freitag nach Partenkirchen begeben, von wo
aus er Skitouren in die Umgebung unternahm. Bei einem
ſolchen Ausflug ſtürzte er und zog ſich einen Bruch
des rechten Schlüſſelbeins zu. Dienstag abend
wurde er in einem beſonderen Wagen nach Berlin trans-
portiert und in eine Privatklinik überführt. Die
Heilung dürfte mehrere Wochen in Anſpruch nehmen.

Anleihe

amte ei
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Der Krieg und die Krieger
Deſſan, 22 Februar. (Der LZuenga u) hielt am Sonntag im hieſigen Turnhallen

ſeinen iesjäh Gauturntag, verbunden mii Turn
partsverſammlung, ab. Cauvertreter Dr. Rauſſch be

ßte die 40 Vertreter der beteiligten 61 Vereine. Aus dem vom
rſitzenden erſtatteten Bericht iſt zu erwähnen Das Turnen iſt
uptfächlich bei den Dorfvereinee infolge des zu großen
bgangs der Mitglieder ins Feld eingeſtellt. Als Erſatz dafür
jent vorläufig die Tätigkeit in der Jungwehr. Jm September

d. Js. wierd hierſelbſt wieder ein Armeegepäckmarſch, ver
hunden mit Turnweitkämpfen, vorgenommen werden. Als
neuer Verein hat ſich Turnverein Cöſſeln bei Glauzig zum
Gau gemeldet. Von den dem Gau W renden Mitgliedern ſind
nur noch etwa 8000 vorhanden, über 2000 ſind eingezogen Hierauf
erſtattete Gauturnwart Knieſtedt ſeinen Bericht. Er betonte,
daß rotz der ungünſtigen Verhälniſſe das Turnen nicht eingeſtellt
werden dürfe, um ſo mehr nicht. da von der Anhaltiſchen Regierung
durch die S alles zetan werde, die durneriſchen
und militäriſchen Jugendbeſtrebungen zu unterſtü Der bis

rige Vorſtand wurde wiedergewählt. Zu Bezirksturnwarten
deren Stellvertreter wurden gewählt: für den 1. Bezirk

entſchel Bernburg, für den 2. Bezirk Walther Cöthen.
r den 8. und 4. Bezirk Müller Deſſau. Hierauf folgte ein

Kortrag des Gauturnwarts über: „Militäriſche Ausbildung in
Turnvereinen“. Danach ſoll, wie es in dem Bericht des „St. A.
ſeißt, in Zukunft Wert darauf gelegt werden, neben turneriſchen
nebungen Sinnesausbildung, Geländekenntnis, Erkundung, Melde-
weſen, Entfernungsſchätzung, Marſchfähigkeit, ſittliche Ausbildung
der Jugend, guch Wurfübungen mit Stiel- und Kugel-
Granaten zu pflegen. Mit der Wahl der Turngenoſſen Dr. Ra u ſch
und Knieſtedt in den Ausſchuß des Ankaltiſchen Turngau
verbandes erklärte ſich der Gauiurntag einverſtanden.

W. Koburg, 22. Februar. Lehrerfürforge) Der
gehrerverein für das Herzogtum Koburg beſchloß, an Stelle des
angeregten „Lehrerkriegerdank“ eine fortdauernde Sammlung
unter der Kollegenſchaft zwecks Unterſtützung hilfsbedürftiger
Lehrerfamilien im Herzogtum.

e. Merſeburg, 22. Febr. (Kriegsgefangene) wurden
in Merſeburg auch 187071 beherbergt. Allerdings war deren
Zahl weit geringer aſs im jetzigen Weltkriege, denn 1870 waren
es nur 2000 Frangzoſen, während jeht bekanntlich rund 20 000
Franzoſen, Engländer, Ruſſen uſw. hier ihren Einzug hielten.
Die Franzmänner hatte man 1870 in einigen Baracken auf dem
Lulandsploße untergebracht.

tzk. Jena, 22. Februar. (Gegen die Verwilderung
der Jugend und die Sittenloſigkeit gewiſſer
Frauen) wendet ſich das Großherzogl. S. Vormundſchafts-
gericht in Jena in einem öffentlichen Aufruf. Das Publikum
wird darin aufgefordert, ſelbſt mit tätig zu ſein durch die Be
janntgabe etwaiger Uebeltäter, denen Schul- und Gerichts
ſtrafen, Verwarnungen und Zwangserziehung angedroht werden.
Aber auch gegen die Kriegerfrauen, die ſich, „jedes Scham und
Ehrgefühls bar, dem verächtlichſten Lebenswandel ergeben“, wie
es in dem Aufruf heißt, will das Vormundſchaftsgericht vor
gehen.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Gröbitz b. Prittitz, 22. Febr. (Pfarrerberufung.)

Unſer Ortsgeiſtlicher, Herr Paſtor Johannes Zander, der ſeit
dem Jahre 1902 hier tätig iſt, hat einen Ruf als Pfarrer in
Derenburg bei Halberſtadt erhalten, dem er zu folgen ge
de

Oſterfeld, 22. Febr. (Die Konfirmation) findet in
dieſem Jahre gm 2. April ſtatt. Die Schulentlaſſung iſt auf den
1. April die Aufnahme der Neulinge auf den 8. April feſtgeſetzt.

W. Ranis, 22. Febr. Neuer Kreisarzt.) Der bis
herige Kreisaſſiſtenzarzt Dr. Scultetus in Ranis iſt unter
Verleihung der Kreisarztſtelle des Kreiſes Ziegenrück zum Kreis

mit dem n in Ranis ernannt worden.
Zerbſt, 22. Februar. (Obſtbäume an Konfir-

manden.) Der hieſige Obſtbauverein will auch in dieſem Jahre
an Konfirinanden Obſtbäume unentgeltlich abgeben, um die Liebe
zum Obſtbau zu wecken Es ſoll nur beſtes Baummaterial und zu
ſedem Hochſtamm ein Zaunpfahl verteilt werden. Die Landwirt
ſchaftskammer unterſtützt dieſe Beſtrebungen in weitgehendſter
Weiſe; ſie hat für dieſes Jahr eine Beihilfe bis zu 75 Mk.
bewilli

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagun en Wahlen

Aſchersleben, 22. Februar. (Städ tiſche Kriegsau s-
gaben) Die Ausgaben der Stadtgemeinde im Kriege velaufen
ſich bis 81. Dezember 1915 auf 964.159 Mk. Hiervon entfallen
auf Kriegsunterſtützungen 908 001 Mk. (für Rechnung des Reiches
680 904 Mk. ſtädtiſcher Zuſchuß 208 764 Mk. ärztliche Vehandkung,
Arzveien, Wochenhilfe uſw. 8680 M. für Flüchtlinge 8090 Mk., Be

bnisbeihilfen 1070 Mk.), auf Mietsdarlehen 11997 Mk., auf
otſtandarbeiten 6624 Mk., auf Vertretung eingezogener Beamten

28068 Mk., guf Bureaubedarf 8175 Mk. Aus der Reichs bzw.
Stactskaſſe ſind bisher erſtattet 80 885 Mk. Es mußten alſo durch
Anleihe gedeckt werden rund 884 000 Mk. Die Erſparniſſe durch
Kürzung der Gehälter von als Offiziere oder höhere Militärbe
amte eingezogenen ſtädtiſchen Beamten betragen bis jetzt 21005 M.

Klötze, 22. Febr. (Städ tiſche s.) Magiſtrat und
Stadtwwerordnete haben einſtimmig beſchloſſen, den Landrat des
Hreiſes, Herrn Geheimrat von Alvensleben zum
Ehrenbürger der Stadt zu ernennen Nach längeren Ver-
handlungen wird die in Ausſicht genommene Mittelſchule nun
eingerichtet werden, vorausſichtlich zum 1. April d. Js. Die
erforderlichen Lehrerſtellen ſind eits ausgeſchrieben worden.
Das Schulgeld iſt auf 60 Mk. für Schüler aus der Stadt, auf
80 Mk. für ſolche von auswärts feſtgeſetzt worden.

Weißenfels, 22. Febr. (Der ſt ädtiſche Haushalt-
plan) für das Jahr 1916 geht in Einnahmen und Ausgaben
mit 2277 200 Mark 192 700 Mark gegen 1915) aus. Zum
Ausgleich iſt die Erhebung von insgeſamt 230 Prog. Zuſchlägen
ur Einkommenſteuer und den Realſteuern notwendig.Der Abſchluß der Kämmereirechnung auf das Haushaltsjahr 1914

hat einen Ueberſchuß von 173 160,60 Mark ergeben.
tzk. Weida, 22. Febr. (Zuwachsſte uer.) Der Ge

meinderagt hat die Erhebung einer Zuwachsſteupr beſchloſſen.
Die Sätze beginnen mit 238 vom H. mit einem Wertzuwachs von
mehr als 190 Prozent. Bei einem der Steuerberechnung zu
Grunde gelegten Zeitraum von 510 ren werden nur
90 b. 4 bei 10 Jahren 60 v. H. und bei 15—-20 Jahren
40 v. H. der berechneten Steuer erhoben. Nicht erhoben werden
Steuerbeträge unter 10 Mark.

W. Reuſtadt (Herzogtum Koburg), 23. Februar. (Luſtbar-
leits-Kartenſteuer.) Für die hieſige Stadt tritt eine
Luſtberkeitslartenſteuer in t. Die Steuer beträgt bei einem
Eintrittsgeld bis zu 50 Pfg. 5 Pfa., über 50 Pfg. 10 Pfg.

Lebens und Genußmittelfragen
tz Greiz, 22. Febr. (Regelung der Butiter-

serſorgung) Zum Zwecke gleichmäßiger Verſorgung der
Bevölkerung des Fürſtentums Reuß ä. L. mit Butter wird eine
beſondere Geſchäftsabteilung des Landesausſchuſſes als „Ver-
teilungsſtelle für Butter“ in Greiz errichtet. Die Verſorgungsberechtigten erhalten ro Kopf ünd Woche 1235 Gramm
Butter. Der Verkauf der Butter an die Verbraucher darf nur
oegen Vorzeigung einer vom Gemeindevorſtand ausgeſtellten Be

V

e bekonnten Kartoffelmengen für den Kopf und die
Leipzig von 7 Pfund auf 10 Pfund erhöht werden. Ebenſo

provinz Sachſen und Umgebung Fr. e Sſtennzn an
tu. Leipzig, 22. Feb Ehöhte Butter- und Kary Turin der geregelten ufuhren

iſt vom Rate die für die laufende Woche zu entnehmende Butter
menge für über 6 Jahre alte Perſonen auf ein viertel Pfund
ſtatt wie bisher auf ein achtel Pfund angeſetzt worden.

52 Bernburg, 22. Febr. (Butterkarten für ganz
Anhalt 7) Aus Ausführungen, die Oberbürgermeiſter Lein
veber in der geſtrigen Gemeinderatsſitzung machte iſt zu ent
nehmen, daß die Einführung der Butterkarte in ganz Anhalt
vorausſichtlich demnächſt erfolgen wird.

4 Salzwedel, 22. Febr. (Unbenutzte Gewäſſer.)
Der hieſige Fiſchereiverein macht darauf aufmerkſam, daß in der
Altmark Hunderte von Dorfteichen und anderen Gewäſſern un-
benutzt liegen und mit verhältnismäßig geringen Mitteln zur Auf

ucht von Fiſchen benutzt werden könnten. Beſonders Karpfenins hierfür geeignet, bei klaren, ſchnellfließendne Bächen auch

Forellen. Der Nutzen, den ſo ein brachliegendes Gewäſſer
im Durchſchnitt abwirft, wird von Sachverſtändigen auf 150 Pro
zent der Betriebs- und Anlagekoſten berechnet,

tu. Dresden, 22. Februar. (Verbot der Schlachte
e ſt e.) Jm Anſchluß an die Bekanntmachung über Einſchränkunz

tungen wird verordnet: Er ſind 1. Schlachtungen,
die Gemeindeverwaltungen auf eigene Rchn umZwecke der Abgabe von Fleiſchwaren an die Einwohner die
minderbemittelte Bevölkerung vornehmen; 2. Schlachtungen, die
wohltätige oder gemeinnützige Vereinigungenund Anſtalten ohne Gewinnab 55 zur Verſorgung von

lealingen und Hilfsbedürftigen veranſtalten. Verboten iſt:
Die Abhaltung aller Schlachtfeſt e und ähnlicher Vevanſtaltun-
ven, bei denen ein den gewöhnlichen Bedarf überſteigender Fleiſch
verbrauch ſtattzufinden pflegt; ferner die entgeltliche Abgabe von
Fleiſch von denjenigen, die zu Schlachtungen für ihren eigenen
häuslichen und wirtſchaftlichen Bedarf berechtigt ſind. Gaſtwirte
und ſonſtige Gewerbetreibende, die Fleiſch unmitelbar an die Ver
brau abgeben, ſind zu Schlachtungen für ihren eigenen ge
werbl Verbrauch auch wur berechtigt, wenn ſie den Gewerbe
trieb als Fleiſcher angemeldet haben.

4 Duderſtadt, 22. Febr. (Hohe Tabakpreiſe.) Bei
der Verwiegung des Tabaks in Seulingen wurden 90 Mark
für den Zentner bezahlt, ein noch nie dageweſener Preis.

Wer Brotgetreide verfüttert,
verſündigt ſich am Vaterlande.

Meiningen, 22. Febr. (Mehr Flachs anbauen!)
Der Landwirtſchaftsrat für das HerzogtumMeiningen erläßt folgenden Aufruf Die mangel-
hafte Zufuhr vom Ausland erfordert eine erhebliche
Vermehrung des Flachsbaues. Es muß mehr Oeh und
Flachsfaſer erzeugt werden. Um das zu ermöglichen, ſtellt
das Reich den erforderlichen Leinſamen zur Verfügung.
Der Zentner koſtet bis zur Bahnſtation des Abnehmers etwa
33 Mark. ie Landwirte werden vertraglich verpflichtet, die
Flachsernte an die Kriegsflachsbau geſellſchaft ab-
zugeben. Beſonders betont wird, daß auch roher Stengel-
flachs abgenommen werden muß. Es werden bezahlt für
rohen Stengelflachs 20 Mk., Röſtflcchs 26——-34 Mk., Knickfhachs
50——60 Mk., Brechflachs 100 140 Mk., Schwingflachs 160-240
Mark je 100 Kilogramm. Flachs ſiebt leichteren Boden
mit guter Dungkraft. Wir fordern alle Landwirte auf, die den
Flachsbau kennen, insbeſondere die, die mit den erforderlichen
Maſchinen noch verſehen ſind, ſich zum Anbau zu ver
pflichten. Das geſchieht am beſten gemeindeweiſe.
Es genügt, wenn uns eine Liſte zugeht, aus der die Anbaufläche
erſichtlich iſt. Die Vertragsvordrucke gehen den Beteiligten ſofort
zu. Es iſt erforderlich, daß wir bis zum 25. Februar im
Beſitz der Anmeldungen ſind. Wir rechnen damit, daß die Mei
ninger Landwirtſchaft nicht zurückſteht. Tue jeder ſeine
Pflicht, die nationale Werterzeugung zuſte igern. Wer mittut, fördert die Belange der Allgemeinheit
und vernichtet die Abſicht unſerer Feinde, uns wirtſchaftlich zu
grunde zu richten.
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Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
M. Mühlberg (Elbe), 22. Febr. (Oer hieſige land

wirtſchaftliche Verein) hielt am Freitag ſeine zweite
diesjährige Verſammlung ab, in welcher über das vergangene
52. Vereinsjahr Bericht erſtattet und Rechnung gelegt wurde. Der
Verein zählte am Jahresſchluß 122 Miiglieder, hatte eine Ein-
nahme von 1436 Mark, eine Ausgabe von 1410 Mark und ein
Vermögen von 3975 Mark. Acht Vorträge wurden in 7 Sitzungen

halten, außerdem fand im Februar ein Geflügelzucht-Lehrgangan Von den acht Vorträgen entfielen drei auf Srren Winter-

Frirdre Hemeter-Elſterwerda, der auch den Vortrag
letzten Sitzung übernommen hatte Er behandelte ſehr ein-

gehend das ma: „Frühjahrsbeſtellung unter den derzeitigen
Verhältniſſen.“

Leipzig, 22. Februar. (Die Leipziger Kanalge-
ſellſchaft m. b. H.) hielt hier unter dem Vorſitz des Geh.
Kommerzienrats Favregau ihre 7. Generalverſammlung ab.
Bei Vorlage des Geſchäftsberichtes teilte der Geſchäftsführer
Stadtrat a. D. Ludwig Wolf mit, daß im vergangenen
Jahre zwei größere Eingaben an die Königl. Sächſ. Miniſterien
des Jnnern und der Finanzen ſowie eine Eingabe an die Königl.
Kreishauptmannſchaft Leipgig gerichtet worden. ſind, in denen der
Anſchluß Leipzigs an den geplanten Mittellandkanal (von Han
nover nach der Elbe) angeregt und ferner um möglichſte Be
ſchleunigung der Vorarbeiten zum Elſter-Saale-Kanal gebeten
werde. Die Antworten darauf ſtehen bisher noch aus. Miitgeteilt
wurde ferner, daß der Berliner Architektenverein ein Preisaus-
ſchreiben über den Ausbau der Saale bei Merſeburg erlaſſen habe.
An Stelle des wegen Fortzugs von Leipzig ausgeſchiedenen
Kommerzienrate Guſtav Hertle wurde Direktor Kurt Kunze
(Kammaarnſpinnerei Stöhr K Co.) gewählt und ferner Direktor
Paul Gö tz (Große Straßenbahn) in den Aurfſichtsvat berufen.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Arendſee, 22. Febr. (Kindlicher „Spaß“ Jn

Ziemendorf kroch die Altſitzerin P. in den geheizien Back
ofen. um die glimmenden Kohlen zurechtzuſchieben. Jhre
2 jährige ESnkelin ſperrte hinter ihr die Tür zu, lief aber
glücklicherweiſe ſofort zur Mutter und erzählte, was ſie aus
gerichtet hatte. Man fand die alte Frau halbtot bei der Ofentür.
Doch ſcheinen ſich ſchlimmere Folgen nicht einzuſtellen.

W. Nordhalben, 283. Februar. Kleine Urſachen
große Wirkung). Der Schneidemühlenbeſitzer Alexander
r R e ſich an einem Finger eine Verletzung zu, aus
der ſich eine Blutvergiftung entwickelte, die den Tod des
Mannes herbeiführte.

tzk. r 22. Febr. Ein Rudolſtädter Arztin Amerika ge r Aus Pittsburg in den Vereinig-
ten Staaten kommt die Nachricht, daß einer der angeſehenſten
dortigen Aergte. Dr. Charles H. Enmerling, im Alter von
82 Jahren rben iſt. Die dortigen deutſchen Blätter widmen
dem Ve n, der am 31. Januar 1834 in Rudolſtadt
geboren wurde, überaus ehrenvolle Nachrufe, in denen er

oche in.

Al
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal

„Wohliäter der Menſchheit genannt und ihm hmt wird,e
Amerika ſein Deutſchtum beſonders hoch gehalten

Diebſtähle und andere Straftaten
X Greiz, 28, uar. (Die Einbruchsdie bſtähle)

nehmen in unſerer Gegend in der letzten Zeit derart überhand,
daß energiſche Maßnahmen ergriffen werden müſſen, um der zu
nehmenden Unſicherheit, die beſonders die ländlichen Kreiſe
dauernd in Aufregung hält, zu begegnen. Jm Laufe der letzten
Monate wurde in der näheren Umgegend eingebrochen in Walters-
dorf, Kleinreinsdorf, Pohlitz, Berga (Apotheke), Kleinkundorf,

W in mehreren Dörfern der Schleizer Gegend,
in Seelingſtedt bei Berga, wo die Diebe zwei Schweine ſtahlen
und an Ort und Stelle ſchlachteten, in Naitſchau bei Greiz, wo
die n und ein Bäckerladen ausgeraubt wurden und in
Greiz ſelbſt in einer Angahl von Einzelfällen. Obgleich in Greiz
ein Diebeskleeblatt erwiſcht und ſamt einer diebiſchen Kriegers

rau zunächſt unſchädlich gemacht wurde, iſt in der Nacht zu heute
ier wieder eingebrochen worden und zwar in Gollas Gaſtwirt

ft in der Hohengaſſe, wo dem Diebe 62 Mark in Bar und
ertgegenſtände in die Hände fielen. Faſt bei allen Einbrüchen

ſind den Dieben große Werte bis zu 1000 Mark und mehr in die
Se er vielfach, ſo zuletzt in Naitſchau in der Poſtagen-
tur, n ſie auch wie die Vandalen gehauſt und auch dadurch
noch Schaden verurſacht. Aller Wahrſcheinlichkeit nach handelt es
ſich um eine Anzahl einzelner Spitzbuben, auf dem Lande aber
ſcheint eine organiſierte Bande tätig zu ſein. Jn Greiz
und in Kleinkundorf gelang es, die Einbrecher, in jedem Falle
vier, abzufaſſen. Auch der berüchtigte, erſt 1915 aus dem Zucht-
hauſe entlaſſene Einbrecher Albin Schubert aus Hohn-
dorf, konnte geſtern in Coſſengrün wieder feſtgenommen werden.
Sonſt aber ſind noch alle Einbrüche unaufklärt. Um gemeinſam
arbeiten zu können, hielten die Reußiſchen und Weimariſchen
Gendarmen eine gemeinſame Beratung ab, was bei dem Durch
einander der engen Grenzen dringend notwendig war, da die
Spitzbuben in wenigen Minuten in den an den Grenzen ge
legenen Dörfern von einem Staat in den anderen fluchteten.

W. Jena, 22. Februar. (Die Diebesgeſellſchafn,die im Oktober vorigen Jahres aus einer Brauerei J Ziegenhain

den kupfernen Braukeſſel zu ſtehlen verſuchte Und in der
Jenger nd zahlreiche Einbrüche ausführte, iſt jetzt vom

Weimar abgeurteilt worden. Die drei männlichen
Mitglieder der Bande erhielten 8 und 4 Jahre Zuchthaus und drei
Monate Gefängnis, die zwei weiblichen 1 Jahr und 2 Jahre
Gefängnis.

R. Gotha, 22. Febr. (Eine tapfere Frau.) Große
Geiſtesgegenwart bewies eine hieſige Ginwohnerin einem Ein
dringling gegenüber. Als ſie ſich zu Bette legen wollte, bemerkte
ſie unter dem Bette einen Menſchen. Schnell entſchloſſen riß ſie
eine Jagdflinte von der Wand und „leuchtete“ mit derſelben
unter das Bett. Der Eindringling erhob ein klägliches Geſchret
und bat um etwas zu eſſen, da er ſo großen Hunger habe! DieFrau ſchloß ihn ein und veranlaßte ſeine Feſtnahme, wobei ſich
ergab, daß man es mit einem ſeit längerer Zeit geſuchten Für-
ſorgezögling zu tun hatte,

tzk. Koburg, 22. Februar. (Verſchwundene r Feld
webel.) Der Feldwebel Erfurt im hieſigen Erſatzbataillon,
im Zivilleben Werkmeiſter in Eiſenach, iſt ſamt einem hieſigen
Dienſtmädchen namens Vogel verſchwunden. Zuletzt wurde das
Paar in einem Kafee geſehen und ſeit dieſer Zeit fehlt jede Spur.
Wie das „Koburger Tageblatt“ berichtet, haben beide an ihre An
gehörigen Abſchiedsbriefe geſchrieben mit der Deutung, daß es
für ſie kein Wiederſehen mehr gebe. Man kann annehmen, daß
beide in den Tod gegangen ſind. Erfurt, der bereits im Felde
war, iſt verheiratet und Vater von zehn Kindern im Alter von
7 Monaten bis zu 18 Jahren. Die bedauernstverte Frau weil
zurzeit hier.

Verſchiedene Nachrichten
Weißenfels, 22. Febr. (Jugendhort.) Jn Kürze wied

in der früheren Präparandenanſtalt ein Jugendhort mit einer
ſtaatlich geprüften Hortvorſteherin, dem rl. Schlick aus
Heidelberg, eröffnet werden. Es ſollen zunächſt etwa 120 Kinder
Unterkunft finden. Die Mittel fließen aus einer Stiftung. Die
Vorſitzende des Vereins deutſcher Jugendhorte, Frl. v. Giercke-
Berlin, war geſtern hier anweſend und entwickelte Zwecke und
Ziele dieſer gemeinnützigen Einrichtungen. Sie beſuchte u. g.
auch Merſeburg und Zeitz.

w. Zerbſt, 22. Febr. (Organiſation für weibliche
Jugendpflege in Zerbſt.) Jn einer öffentlichen Ver-
fammlung, die vom Ortsausſchuß für Jugendpflege zum Sonntag
abend einberufen worden war, wurde ein Sonderausſchuß für die
weibliche Jugendpflege gegründet, der dem für die männliche
Jugend angegliedert werden ſoll. Jnsbeſondere wurde auch die
Not wendigkeit und Zweckmäßigkeit der Einführung der Pflicht
r isdunngsſchule für die weibliche Jugend

p.
W. Jena, 22. Februar. (Die öffentliche Leſehalle)

kann nunmehr gute zwangigjähriges Beſtehen zurückblicken.
a dieſer Zeit iſt der Bücherbeftand auf über 380 000 Bände ge
tiegen.

tn. Leipzig, 22. Febr. (Künſtlicher Berg.) Ein neuer
küerſtlicher Berg ſoll nach einem Beſchluſſe des Rates, zu dem
noch die Zuſtimmung der Stadtverordneten erforderlich iſt, auf
dem Lachengelände zwiſchen Luppe, Thüringer Bahn und
Flutrinne angelegt werden. Auf dem etwa 14 Hektar großen
Raum ſollen in den nächſten W Jahren 235 Millionen Kubikmeter
Müll zu einem vierzig Meter hohen Berge aufgeſchichtet
werden, da Leipzig einen neuen Müllablagerungsplatz braucht und
wegen der hohen Koſten der Müllverbrennung, die ſelbſt bei der

Wärme zur Erzeugung von elektriſchem Strom
in keiner iſe einen Gewinn verſpricht, nicht zu dem Syſtem
der Müllverbrennung übergehen will. Der Berg ſoll nach ſeiner
Fertigſtellung mit gutem Boden bedeckt und mit Baum und
Gebüſchgruppen bepflangt werben, ſo daß er mit dem angrengen-
den Wald- und Wieſengelände den ſandwirtſchafthichen Reiz der
Gegend erhöhen wird. Der Roſentalberg hat nur eine Höhe von
20 Metern über dem Gelände.

Verautwortich.
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Vörſen- und

Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wi r
H. e Angeigenteil: rege
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Savari's flisgende Hunde.

s Sehwestern Hasson, Drahtseilkünstlerinnen,
Baulchen, das sächsische Unikumund weitere erstklassige Runstkrätfte.

Theatern 8.10 Uhr.
rtes in seinenV n Paul Beckers Solonummern.

Oarl Pauly Kunstpfeifer und Tierstimmen-Imitator.

(0714

UHefert prompt die

Buchdruckoerei

Otto Thiele
S (Hallesche Zeitung),
J Halle (S.), Lelprigerstr. 61/62.

Teleph. 8108 u. 8109.

in dauerhaften

soliden Einbänden

Baut Gemüse
Es empfiehlt sich in diesem ahr ganz besonders,

den Bedarf an

Gemüse Feldsämereſen
rechtzeitig zu decken. Meine von ersten Züchtern
bezogenen Sämereien haben sich stets bewährt und

stelle ich meine

Samen Preisliste
kostenlos zur Verfügung. 6683

Max Kruy,
ar Sumenhandlung, echtea. Hallmarkt.

Zuckerrübenſamen
Anbau- Abſchlüſſe

für 1917, 1918 und 1919

habe ich noch größere Flächen zu guten

Preiſen und Bedingungen zu vergeben.
Reflektanten bitte ſich mit mir in Ver

bindung zu ſetzen.

échloden (gard. Otto Breustedt,
Zurckerrübenſamen-, Saatgetreide-

6730a) und Saatkartoffel-Züchterei,

i

pung d. 24. Febr. 1916.
Uhr. Ende 10 Uhr.e drnnnisſener

S Foguiwiel von H. Sudermann
S Freitag: Schülerkarten gülti 52
z Kabale und Liebe.SinneRuswärtige Theater.

Leipzig.Neues Tbeater: Donnerstag
Genoveva.

w. »Theater: nerstag:
r dumme Auguſt.

Magdevurg.
Stadt-Theater: Donnerstag: DieEntree aus dem Serail.

eſſ au.
Hof r Donnerstag:

Aſchenbrödel.
Weimar.

HoiſTheater: Donnerstag: Jm
Brunnen. Der Barbier von
Bagdad.

Erfurt.
Stadt Theater: Donnerstag:

Andreas Hofer.

ſſſſ

Mogdorne,
rliehtſg sitzende

verschiedener Konstruktion.

Otto Unbekannt Passform

Trotz Beschlagnahme und Teuerung der Stoffe ist es uns durch

grosse vorjährige Abschlüsse

schwarz und dunkel-grau meliert

n J Il t n n MIII

möglich, noch zu

ausser gewöhnlich niedrigen Proisen
tadellos fertiggestellte Konfirmanden- Anzüge zum Verkauf zu bringen

I Frühzeitiger Einkauf ist empfehlenswert.
Konfir manden Anzüge aus erprobten Stoffen, neueste Formen, blau,

18 21 25 32 38 44 52
Prüfungs- Anzüge in gemusterten haltbaren Stofften, in bekannt guter

25 31 38 44
Gr. Vriehatragse 10.

Echt bavriiche (1371
Loden- Pelerinen
(waſſerdicht) f. Herren, Damen u.
Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Sohnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.
Echt bavriſche (waſſerdichte

Loden Mäntelmen, Herren und Kinderkiſch u. preiswert [1372e Nachf. Gr. Steinſtr. 84.

für alleKessel Zwecke,
Sechblachten, Wäſche nſw.,

in allen Größen (1203Th. Koeil. Alter Martt 6

S r r nKonfirm.-Wäsche, Hüfe, Krawatten, Schuhwaren
sowiesämtliche Berufe Kleidung für Lehrlinge

am Markt.

Erstes Spezialhaus
der Provinz

für feine Herfen- und
Knaben- Kleidung

Pianos

Ritter
Halle a. S.

Bewährte Weltmarke
nnübertroffen preiswürdig

87 Jahre bestehend,
(ordessohe Pekleidungs-Abademft

Gr. Steinſtraße 24. 6264
W gaee wirkliche Akademie,

Für Zuſchneider, Direktricen u.
Schneiderinnen gründl. u erfolg-
reichſte Ausbildung. Sonderkurſe
f. Familienbedarf. Näh. d. Grat,
Proſp. O. Davids. Direktor,
v Klavier Unterrichtwird gründlich erteilt

Brauhausſtraße 22 2 I.

DauerhafteSoldaienſisten
I verſchließbar, mit und ohne

Beſchlag, billigſt. (1514
Gebr. FranzEr. Märkerſtr., am Sie

I. Hretasehmnae

Inh.: G. lohow
Möbeltransport

Halle a. S. do
Telefon 186 Königſtr. 70.
Ausführung von Stadt

und Ferntransporten

t cheru wn Se en i Hen

Gebiſſe,augh einzelne Zähne kauft nur

éonnabend, d. 26. Februar
von 9-6 Uhr in Halle a. S. Haus
Stadt Berlin. ehe

r

(6704
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bumpen, Knochen, Papier, Nakulatar, alte 2errissene Säcks

Knauft zu anerkannt höchsten Preisen

für Rohprodukte Telephon 237

Philipp Jorann Raffineriestr. 44.
SAtIIlptpterrkddDorerrrorerrCcdcce ſ.

S Kraftfattermittel.

von

Pſerde zum 7ſſaſten
kauft de und zahlt böchſte Preiſe

Johannes Thurm,

Preis bei Entnahme unter

Glauchaerſtr. 79.
Telefon 518,

ERmnpfehle zur Saatz Original Leutewitzer funkelsamen t

rot und gelb.
Die Leutewitzer Runkelrühe zeichnet sich anerkannter-

maßen neben sehr hohen Haasenertr
durch höohsten Nührstoſſgehalt und grötbte Haltbarkeit
aus. Sie ist der wertvollste EDresata für die fehlenden

Für Drillsaat und v gleich 73 etkg5 bis 24 kg das z 135 d
25 kg und darüber das kg 1.20 Mk.

Postkolli portofrei 7.50 MK.
Verpaekung villigt. Prospekt und Muster Kostenfrei,Aaoipn Steiger, 2

Rittergut Leutewitz (Amtsh. Heiben), Bahn- u. h
NB. Original Leéeutewitzer Gelbhafer ist ausverkauft
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Saathafer!
Strube Schlanſtedter) pr.

Gutgebendes 1408 Soalöfs Goldregen 2 Mk.
Schokoladengeschaft Rittergut Rehmsdort
in ſehr belebter Straße preiswert Zeitzzu verkaufen. Offerten erb. unt. Säcke en u. Kommunal

Z. w. I11 and. S d. Ztg. verband angeben.
Sprungfähiger Cher m

zum Verkauf.

Ber lholn Potte, e e

Von behördlich anerkanntem Saatgut bieten wir an

große gelbe vViktoria-Saaterbſen
100 kg 105 M., 50 kg 55 M. 10 kg 12 M.

Morawia-Saatgerſte
100 kg 52 M. b0 kg 27 M.

exkluſwe Sack ab hier.Landw, Ein u. Lerluuſz Fenoſenſhat

e. G. m. b. H. Echroda,
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Donnerstag Beilage zu Vr. 91 der Halleſchen Zeitung 24. Februar 1916

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
e

Landwirtſchaftliche Kriegswoche
Berlin, 22. Febr. 1916.

Die Tagungen der großen land wirtſchaftlichen Berufs
organiſationen, die man in Friedenszeiten unter dem
Namen der großen land wirtſchaftlichen Woche
zuſammenzufaſſen pflegte, bewegen ſich in dieſem zweiten
Kriegsjahr in verhältnismäßig engem Rahmen. Nachdem
bereits geſtern der Verein für Moorkultur ſeine
Generalverſammlung abgehalten hatte, in der vor allem
die Frage der Beſchäftigung der Kriegsgefangenen bei der
Moorkultur zur Erö nung ſtand, fanden heute der vierte
Landfrauentag und die Tagung des Deutſchen Vereins für
ländliche Wohlfahrts- und Heimatpflege ſtatt.

Der vierte Landfrauentag
Berlin, 22. Febr. Der unter dem Protektorat Jhrer

Majeſtät der Kaiſerin und Königin ſtehende Evangeliſche
Verband zur Pflege der weiblichen Jugend Deutſchlands,
Vorſitzender Paſtor Thiele, Ehrenvorſitzende Jhre
Exsellenz Frau v. Trott zu Solz, veranſtaltete heute vor
mittag im Plenarſitzungsſaal des Herrenhauſes ſeinen
vierten Landfrauentag, deſſen Vorſitz Frau Gräfin
v. Schwerin-Löwitzz führte. Nach dem Geſang des
Liedes, „Halleluja, Herr ſei geprieſen“, eröffnete die Vor
ſitzende die Verſammlung. Sie begrüßte zunächſt Jhre
Kaiſerliche Hoheit die Fran Kronprinzeſſin und
Jhre Königliche Hoheit die Frau Großherzogin
v. Mecklenb'urg-Schwerin. Jhre Anſprache klang
in ein Hoch auf den Kaiſer und die Kaiſerin aus, in das
die Verſammlung einſtimmte. Nach einem kurzen Bericht
über die Entwicklung des Landfrauentages erteilte die
Vorſitzende Hofprediger Doehring das Wort, der über
das Thema „Die Land mädchen und die Zu-
kunft unſeres Volkes“ ſprach. Weiter nahmen
das Wort Paſtor Thiele über die Gefährdung
unſerer Land mädchen und Frau Haarbeck über
die Erſtarkung unſerer Land mädchen zur Er-
füllung ihrer vaterländiſchen Aufgabe. Nach jedem Vor-
trage erhob ſich eine lebhafte Diskuſſion, an der ſich das
überaus zahlreiche Auditorium beteiligte. Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin und Königin iſt nach dem neuen Palais fol
gendes Huldigungstelegramm überſandt worden:

Eurer Majeſtät legt die heute hier verſammelte Land
ewwerſammlung ihren untertänigſten Huldigungsgruß zu

Füßen und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die heutigen Be
ratungen, die auf Veranlaſſung des Evangeliſchen Verbandes
zur Pflege der weiblichen Jugend Deutſchlands ſtattfinden,
ihre befruchtende Wirkung auch auf die Pflege unſerer Land
jugend ausüben werden. J. A.: Gräfin Schwerin-Löwitz.

Ländliche Wohlfahrts- und Heimatpflege
Jm Künſtlerhauſe trat der Deutſche Verein für

Jändliche Wohlfahrts- und Heimatpflege zu
ſeiner 19. Hauptverſammlung zuſammen. Der Vorſitzende Geh.
Rat Miniſterialdirektor a. D. Dr. Thiel, eröffnete die Tagung
mit einer Anſprache, in der er u. a. ausführte: Es beſteht die
Gefahr für die Kriegsbeſchädigten, daß ſie ſich nichts mehr zu
trauen, daß ſie gewiſſermaßen Renten-Penſionäre werden in der
Beſorgnis, daß, wenn ſie weiterarbeiten, ſie ihr Leben als
RentenPenſionäre nicht weiterführen können. Von dieſen Be
fürchtungen darf keine Rede ſein. Wir glauben, daß wir unſere
Aufgabe darin erblicken müſſen, den Kriegsbeſchädigten eine
möglichſt auskömmliche Exiſtenz zu ſichern, dadurch ſichern wir
ihnen am beſten den Dank des Vaterlandes. Hierauf legte der
Geſchäftsführer Prof. H. Sohnrehy den Geſchäftsbericht
vor, in dem es u. a. heißt, daß es ſich als notwendig erwies,
den Dorfleuten, insbeſondere den alleinſtehenden. Frauen, in den
vielen Kriegsvorſchriften und Verordnungen durch Belehrung und
Beratung das Zurechtfinden zu erleichtern. Jn der Kriegs
fürſorge arbeiteten wir beſonders dadurch mit, daß wir im Beirat
für die Kriegsbeſchädigtenfürſorge in der Provinz Brandenbur
vertreten waren und dadurch auch an der praktiſchen Arbei
unmittelbaren Anteil hatten und indem wir mit eintraten
für die Anſiedlung von Kriegsbeſchädigten. Jn ähnlicher Weiſe
haben wir auch an der Fürſorge für die Hinterbliebenen von
Kriegern mitgearbeitet. Jn der Organiſationsloſigkeit lag bisher
vielfach die Schwäche des ländlichen Weſens. Sie muß Platz
machen einer vernücrftigen Zuſammenfaſſung, ohne die knorrige
Eigenart und das Harie des heimatlichen Volkslebens zu gefähr-
den. Sie muß Platz machen einer ländlichen Wohlfahrts- und
Heimatpflege, die das lebensfähige und kraftvolle Beſondere
ſchont, es aber eingliedert in eine Arbeitsgemeinſchaft, die de.n
Einzelwohl ebenſo dient wie dem der Heimat und des Vater
landes. Die Verſammlurig nahm dann verſchiedene Rechnungs
fachen entgegen und hörte weiter eine Reihe von Vorträgen,
die ſich auf die Anſiedlung kleiner Leute, das Dienſtland der
Geiſtlichen und Lehrer, die wirtſchaftliche Fürſorge für die
Hinterbliebenen von Kriegern uſw. bezogen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 24 Februar.

Kartoffelaufnahme am 24. Februar
Die Bekanntmachung des Reichskanzlers über die

Speiſekartoffelverſorgung im Frühjahr und Sommer 1916
vom 7. Februar 1916 ordnet eine allgemeine Beſtandsauf-
nahme der Kartoffeln an, die am 24. Februar 1916 ſtatt
findet. Es ſind anzugeben alle Mengen von Kartoffeln im
Stadtkreis Halle im Gewahrſam der Gemeinde, Händler,
Verbraucher und der Vereinigungen von ſolchen. Außer
dem ſind zur Anzeige verpflichtet die Handels- und Ge
werbetreibenden, die ihre gewerbliche Niederlaſſung im
Kommunalverbande haben in bezug auf diejenigen Mengen
von Kartoffeln, die ſie auf Grund rechtsgültiger Liefe
rungsverträge zu fordern berechtigt und zu liefern ver
pflichtet ſind. Die Aufnahme erſtreckt ſich ſchließlich auf
alle Haushaltungen im Stadtkreiſe. Mit der Durchführung
der Erhebung ſind Polizeibeamte beauftragt, durch die
am 23. Februar 1916 ein Meldeblatt zur Verteilung ge
langt, auf dem die erforderlichen Angaben ordnungsgemäß
von den Meldepflichtigen einzutragen ſind. Die Zähl
blätter müſſen ausgefüllt- und unterſchrieben von
25. Februar 1916 an zur Abholung bereitgehalten werden
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnungen, insbeſon
dere Verletzung der Meldepflicht, falſche oder unvollſtändige
Angaben werden mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder
mit Geldſtrafe bis zu fünfzebnhundert Mark beſtraft.

Nahrungsmittelhe'“te
Um eine geregelte Verteilung von Nahrungsmitteln außer

Brot zu erzielen, werden an die Haushaltungen Nahrung s
mittelhefte ausgegeben. Die Ausgabe erfolgt durch dieſtändigen BrotmarkenAusgabeſtellen. Es werden zwei ren
von Heften ausgegeben in grüner Farbe für Haushaltungen
mit einem Einkommen bis zu 2700 Mark, in gelber Farbe für die
übrigen Haushaltungen. Als Ausweis zur Empfangnahme der
grürien Hefte dient bei einem Einkommen bis zu 2100 Mark die
Fleiſchkarte und für Haushaltungen mit einem Einkommen von
2100 bis zu 2700 Mark der Brotſchein und die letzte Steuer
quittung. Die gelben Hefte werden gegen Vorzeigen des Brot
ſcheines ausgehgndigt. Die Ausgabe der Hefte beginnt am
Freitag, den 25. Februar, und erfolgt m u r gleichzeitig mit der
Ausgabe der Brotmarken.

Nicht mehr als 125 Gramm Butter auf den
Kopf der Bevölkerung

Nach einer Anordnung des Reichskanzlers darf vom
5. März ab die Zentraleinkaufs geſellſchaft an
Gemeinden und Kommunalverbände Butter
grundſätzlich nur noch abgeben, wenn ſie durch Einführung
von Butterkarten oder durch eine ſonſtige wirkſame Rege-
lung des Verkehrs mit Butter die Gewähr leiſten, daß der
durchſchnittliche Verbrauch von Butter in ihrem Bazirk
125 Gramm auf den Kopf der Bevölkerung nicht über-
ſchreitet. Die Ausgeſtaltung der Butterkarten bleibt dem
freien Ermeſſen der Gemeinden üborlafſen; es werden
jedoch verſchiedene Geſichtspunkte der Beachtung empfohlen.

Wir in Halle wären froh, wenn auf den Kopf der Be
völkerung 125 Gramm Butter kämen, wir müſſen uns mit
dieſem Gewicht für eine ganze Haushaltung begnügen.
Uebrigens gibt es auch in Berlin auf die Perſon
125 Gramm Butter, was unſere Stadtverwaltung unter
Hinweis auch auf die Bekanntmachung des Reichskanglers
veranlaſſen ſollte, mehr Butter von der Zentraleinkaufs
geſellſchaft herauszudrücken.

Kleinhandelspreiſe für Zucker
Die Preisprüfungsſtelle für den Stadtkreis Halle

weiſt darauf hin, daß nach einem Miniſterialerlaß vom
9. Februar 1916 die durch Verordnung des Bundesrats
vom 3. Februar 1916 über die Preiſe für Rohzucker und
Zuckerrüben feftgeſetzte Preiserhöhung ſich nur auf den
im Betriebsjahr 1916/17 herzuſtellenden Rohzucker bezieht.
Ueber die Preisbemefſung für den im Betriebsjahr 1916/17
herzuſtellenden Verbrauchszucker iſt noch keine Entſcheidung
getroffen. Für den im laufenden Betriebs-
jahre erzeugten Zucker iſt alſo durch die neue An
ordnung keinerlei Veränderung eingetreten. Es beſteht
mithin auch kein Anlaß, zurzeit etwa im
Kleinhandel die Preiſe für Verbrauchs
zucker zu erhöhen.

Die Preisprüfungsſtelle wird beſonders darauf achten,
daß die neue Regelung nicht etwa zu einer bei dieſem An

laß ungerechtfertigten Erhöhung der Kleinhandelspreiſe
für Zucker benutzt wird. Sollten derartige Verſuche vor
kommen, ſo wird ſchleunigſt auf Grund der Verordnungen
über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Ver
forgungsregglung vom 25. September 1915 und vom
4. November 1915 eingegriffen werden.

Zuzug von Kriegerfrauen und ihre Unterſtützung
Die Kriegsunterſtützungskommiſſion hat wiederholt die Wahr

nehmung gemacht, daß Kriegerfrauen von auswärtis, namentlich
vom Lande, hier zuziehen in der Erwartung, hier die gleiche
Kriegsunterſtützung zu erhalten, wie die hieſigen
Es wird darauf hingewieſen, daß in der Wkc
die Kriegsunterſtützung nur in derjenigen Höhe
weiter gezahlt werden kann, in der ſie am
früheren Aufenthaltsorte gewährt worden iſt.Die Zubilligung einer angemeſſenen oberen Unterſtützung mit

Rückſicht auf die örtlichen Verhältniſſe kann nach den miniſteriellen
Beſtimmungen nur in kommen, wenn der Aufenthalt aus
berechtigten und dringenden Gründen gewechſelt
worden iſt. Jn den meiſten Fällen wird ſich dies nicht nachweiſen
laſſen, namentlich nicht bei Kriegerfrauen, die aus Land bzw.
kleinen Stadtgemeinden zuziehen, wo ſie mehrfach freie bzw.
billige Wohnungen und reichlichen Arbeitsverdienſt haben. Es wird
dringend empfohlen, ſich vor dem Verzuge nach Halle von der
bisherigen Zahlſtelle die Weitergewährung einer enen
Unterſtützung zuſichern zu laſſen.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft

Domerstag, den 24. Februar, ſpricht abends s Uhr in der
Aula der Univerſität Herr Geheimrat a Dr. V'e i t über die
Krebsfrage. Es iſt von der allergrößten Bedeutung, daß
über dieſe Krankheit in die allerweiteſten Kreiſe Kenntnis
tragen wird. Je früher das Leiden erkannt wird, und zur
handlung kommt, umſo ausſichtsreicher iſt die Behandlung. Die
ungemein große Beachtung, die den Vorträgen des Bundes von
allen Seiten entgegengebracht wird, und manche beſtimmt, um
ſich einen Platz zu ſichern, mit Feldſtühlen bewaffnet zu er
ſcheinen, hat veranlaßt, daß noch eine Anzahl ganz beſonders
wichtige Vorträge eingeſchaltet worden ſind. Es ſpricht Montag,
den 28. Februar, Prof. Dr. med. Schmied en über: Kriegs
chirurgiſche Leiſtungen zur Wiederherſtellung der Arbeitsfähig-
keit Verwundeter; Donnerstag, den 2. Märs, Privatdozent Dr.
Schürmann über: Tuberkuloſe und ihre Bekämpfung; Mon-
tag, den 6. März, Geh. Rat Prof. Dr. Beneke über: Krank
heitsvererbung und Krankheitsanlage; Donnerstag, den 9. März,
Dr. phil. Max Kloſtermann über: Die Verfälſchung unſe-
rer Lebensmittel und ihre Bekämpfung; Montag, den 13. März,
Geh. Rat Prof. Dr. G. Anton über: Geiſtige Epidemien und
die Pſychologie der Maſſe; Donnerstag, den 16. Märg, Dr. med.

über: Der Arzt und die Berufswahl unſerer Kinder;
eMontag, den 20. März, Prof. Dr. A. Schenk über Die Korn

kammern der Erde; Donnerstag, den 23. Märgz, Dr. phil.
A. Fo'dor über: Die Rolle der Cheemie im praktiſchen
Leben I; Donnerstag, den 30. März, Dr. phil. Egon Sichwald
über: Die Rolle der Chemie im praktiſchen Leben II. Alle Vor
träge finden abends 816 Uhr ſtatt, und zwar teils in der Aulag,
teils im Auditorium Maximum der Univerſität. (Vergleiche die
Anzeige.) Der Beſuch aller Vorträge iſt für die Mitglieder des
Bundes frei, für Nicht- Mitglieder koſtet die ganze Reihe von
Vorträgen 5 Mark, der einzelne Voriragg 50 Pf. „Mitglieder-
karten ſind ausſchließlich zu haben auf der Geſchäftsſtelle des
Bundes (Phyſiol. Jnſt. Magdeburger Straße 21. Sprechſtunden
von 9-1 und von 3—6 Uhr) und ferner an der Abendkaſſe.

Beförderung. Der Oberlehrer an den Franckeſchen Stif
tungen Dr. Richard Fritz ſche wurde auf dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatze am 27. Januar vom Unteroffizier zum Vizefeldwebel
befördert. Vor ſeinem Auszug ins Feld leitete er bis 1914 das
Jugendrudern der hieſigen Ortsgruppe des Deutſchen Florden
Vereins und der Ruderabteilung der Schüler der Stiftungen.
Der Offigier- Stellvertreter Erich Klavehn, Rendant in den
Franckeſchen Stiftungen, wurde zum Feldtvebel-Leurtnart be
fördert

Die Ausgabe von Petroleum-Zuſatzmarken in der
Wilhelmſtraße 43 muß vom 24. Februar bis 209. Februar 1916
einſchließlich eingeſtellt werden, da keine entſprechenden Petrv
leummernigen mehr für dieſe Tage zur Verfügung ſtehen. Für
die bisher ausgegebenen Petroleum Zuſatzmarken wird, ſo
weit der Vorrat reicht, Oel im ſtädtiſchen Petroleumladen, Große
Märkerſtraße 3, verkauft.

Städtiſcher Reisverkauf. Die Eröffnung des ſtädtiſchen
Verkaufs von Reis begann am Mittwoch um 655 Uhr im Turn
ſaale der Talamtsſchule. Es iſt feſtzuſtellen, daß der Zudrang
zu der Verkaufsſtelle wohl infolge der alphabetiſchen Anord
nung ein mäßiger war und man innerhalb 4 oder 35 Stunde
ſeine Ware in der Hand hatte. Die Fleiſchkarte wurde nicht
gefordert, die Abſtempelung erfolgte auf dem Brokſchein. Arge
Mißſtimmung herrſchte wegen der Unterbrechung des Kartoffel
verkaufs, der übrigens am nächſten Freitag wieder erfolgen ſoll.

von anderer Seite wird uns noch mitgeteilt, daß die Abgabe
des Reiſes in fertig abgewogenen Tüten zu 1 und 92. Pfund
erfolgte. Die Ware iſt als gut zu bezeichnen. Vor dem Schul

Bruno Freytag, Halle a. S.
Leipzigerstrasse 100, Erdgesch., I. u. II. Stock

Früh
Kleiderstoffe, Seidenstoffe,

ahrs-Neuheiten. Gegr.
1865.

Jacken-Kleider, Mäntel, Röcke,
Kleider, Blusen, Unterröcke, Morgenröcke,

Beste Massanferti un
Kinder Bekleidung für Mädchen und Knaben,

Gewissenhafte Bedienun Muster-Versand nach auswä
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Unbeſtelte dungen brauchen nicht tiſt beobachtet worden, daß in letzter geit u r den

Publikum ſogenannte Gedenkblätter (von Gefallenen) zu
die dem von der verſendenden Firma dafür geforderten

in keiner Weiſe entſprechen. Es wird darauf r n
daß eine Verpflichtung zur Begahlung ſolcher Sendungen

Kus den Vereinen
Verband der Garten und Schrebervereine Halle. Jn der am

Montag im „St. Nikolaus“ abgehaltenen Verſammlung hielt
Oberpoſtaſſiſtent Schneider, Vorſitzender des Vereins zur
Förderung des Gemüſebaues in Kleingärten, einen Vortrag
über „Der praktiſche Gemüſebau“ mit beſonderer Berückſichtigung
der Gartenarbeiten im Februar, März und April. Der Redner
ſtellte den Garteninhabern eine Tabelle, auf praktiſchen Erfah
rungen beruhend, zur Verfügung und empfahl zugleich den
„Praktiſchen Ratgeber“ mit ſenen Ratſchlägen hier. Für den
Anbau früher Kartoffeln empfahl er „Frühe Roſen“, „Blaß-
rote Delikateß“, für etwas ſpäter „Kaiſerkrone“ und „Paulſens
Julie mittelfrühe „Undine“, „Schneeglöckchen“, „Perle von
r und „Ovale Frühblaue“. Späte Sorte „Jnduſtrie“.

iſt die beſte Zeit zum vorkeimen.

Wehrkraftverein Jung-Deutſchland. Die Abteilungen
„Theodor Körner und „Hohenzollern“ veranſtalteten am Sonn
tag in der „Saalſchloßbrauerei“ einen ſehr ſtark beſuchten
Familienabend. Die Görlach'ſche Kapelle konzertierte, Lieder
ſang Frl. Doreluiſe Meiling, begleitet am Klavier von Fräul.
Zander, Gedichte wurden von Jungmannen vorgetragen. Auf-
geführt wurde ferner „Eine Nacht im Quartier“. Anſprachen
wurden in die Darbietungen eingereiht.

Der hieſige Verein für deutſche Frauenkleibung und
ltur veranſtaltet vom 4. bis 6. März in der Loge zu

den fünf Türmen, Albrechtſtraße eine Ausſtellung und im
Zuſammenhang damit am 5. März abends einen Teegbend,

eine Modeſchau, ſowie Vorführungen der Tänzerin Lyda
Salmonova bringen wird. Der Reinertrag der Veranſtaltungen iſt
War n Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft be

Der Evangeliſche Arbeiterverein hielt in der „Chriſtlichen
ge zur Heimat“, Mauerſtraße, ſeine Hauptverſammlung

Die Einnahmen betrugen 1475,45 Mark, die Ausgaben
1408,95 Mark, das Vermögen des Vereins 5610,46 Mark. Wieder
gewählt wurde zum Schriftführer Herr Dreefs, ferner die
Herren Paſtor Meinhof und Schuhmachermſtr. Arn'dt. An
Stelle des verſtorbenen Küſters Braun wurde Herr Raum als
Beiſitzer gewählt. Am 65. März findet ein Familienabend ſtatt.

Vereins-Anze'ger
Allgemeiner Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen. Geſamivorſtands-

Sitzung gm 24. Februar, 8 Uhr, im „Ratskeller.“ Ergänzung
des geſchäftsführenden Vorſtandes, Kartoffelnot und Landwirt
ſchaftskammer. Verwaltungsbericht des Gas und Waſſer-
werks und der elektriſchen Bahn.

Familiennachmittag der Herrnhuter und Gnadauer Zuſammen
kunft am W. Febr., 4 Uhr, im Gemeindehaus, Kl. Klaueſtr. 12,
mit Herrn Paſtor Williger. Freunde der Brüdergemeinde
herglich willkommen,

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Wie r wird am Donnerstag, den 24. Februar,
Sudermanns piel „Johannisfeuer“ unter der Spiel-
beitung des Herrn Maſſon zum erſten Male in dieſer Spielzeit
gegeben. Auch die für Freitag angeſetzte Aufführung von
Schillers „Kabale und Liebe“ wird von Herrn Maſſon in
Szene geſetzt. Um den vielen von auswärts kommenden An
fragen gerecht zu werden, hat die Leitung des Stadttheaters die
ſo erfol Operette Tauſend und eineNacht für nächſten Sonntag abend angeſetzt. Am Sonn
tag nachmittag komant als Fremdenvorftellung bei ermäßigten
Preiſen Verdis Oper „Der Troubadour“ zur Aufführung.

Kurorte und Reiſen
Büſum. Das Jahr 1915 brachte unſerem Badeort Büſum

als ſolchen eine nur ſehr gering ausfallende Badezeit. Wir
dürfen beſonders dem Umſtand, daß, nachdem das General
kommando Büſum als Küſtenbad bereits lange freigegeben, noch
eine Verfügung vom Herrn Miniſter des Jnnern vom 26. Juni
das Entgegengeſetzte angab, es mit zuzuſchreiben, daß viele gern
unſeren kleinen, idylliſch und ruhig gelegenen Badeort beſuchende
Gäſte unter dieſen Verhältniſſen von einem Beſuch abſtehen
mußten. Wenn danach manchem Hotelbeſitzer und Penſions
beſitzer das zweite gewaltige Kriegsjahr einen weiteren Sorgen-
ſtempel aufdrückte, ſo geben wir uns der feften Hoffnung hin, daß
dieſen beſonders ſchwer Bedrängten auf irgend eine Weiſe Rat
verſchafft wird. So ſchwer, wie das Badeweſen durch den Krieg
geſchädigt wird, ſo e wurde dagegen unſere ſo gewaltigaufblühende Krarbenſiſgheret und trug weſentlich bei zu unferer

Volksernährung, ſowie im Orte durch das Entſchäle der Krabben
r Konſerven guten Verdienſt in mancher Arbeiter und Krieger

amilie. Nach Schluß dieſer Fiſcherei entwickelte ſich durch das
Heranbringen größerer Poſten Pfahlmuſcheln, welche am Land
gereinigt und gekocht, ſowie von hunderten Familien entſchält
werden, eine ganz neue, beſonders ertragreiche, geſegnete Jn
duſtrie für unſeren Ort. Beſonders hat ſich ein lebhafter Ver
a dieſer Muſcheln in Gelee entwickelt und fo bietet ſich da
urch mancher Familie Gelegenheit, ſich von der Schmackhaftigkeit

dieſes eiweißreichen, billigen Nahrungsmittels zu überzeugen,
auch als ein Gegengewicht gegen die engliſche Aushungerungs
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Kunſt und Wiſſenſchaft
„Halliſche Zeitungen

Hall. Ztg.“ wiedergegebene Leſefruchtüber die 93 in 2 dem a
univerſale“ hann Heitirich Zedler, Leipzig- Halle 1749hat für uns beſonderes Jntereſſe. Begzieht ſie ſhch doch auf

u urg a t, die w. wie das älteſte
r Sta e, eine te ituin Deutſchland i i S Mit

teilung des alten iliches Jntereſſe.

(ſo war damals der Name der „Halleſchen Zeitung“) anführt,
war Kanzler der Univerſität Halle, Profeſſor und Hiſtoriograph,
daneben, was in dieſem Zuſammenhang vichtig iſt, ſeit 17209

n einem zur Einführung des Jntel-

lich Anzeigen durch die ſo genannte Jntelligenz- Zettel
rdnet etc. nimmt nämlich Ludewig bezeichnenderweiſe von

iſtenz der damals ſchon feit 20 Jahren beſtehenden und
nen überhaupt keine Notiz, obſchon er

rigen weitſchweifig von der Bedeutung der politiſchenim
Zeitungen und von den Vorteiken des Jntelligenzblattes für den
ehrſa,nen Bürger ſpricht. De Folge davon war augenſchein
h. daß auch die Halliſchen Zeitungen von dem Erſcheinen des

ntelligenzblattes bis auf weiteres keinerlei Notiz nahmen. Nach
t von Zedler e Zitat ſcheint nun der Kanzler

ron Ludewig ſpäterhin (1737) die Bedeutung der „Halliſchen
Zeitungen doch auch in der Oeffentlichkeit gewürdigt zu haben.
Fie danach von dem „jetzigen gelehrten Herrn Verfaſſer der
eitungen von denen Halliſchen (es war offenbar J. L. Nie-
amp, der ſeit 1732 die Halleſche Zeitung leitete) getroffeneund von dem Kangler von Ludewig ſo lohend hervorgehobene

Einrichtung der jährlichen Herausgabe einer Art von Kom
pendium, das „1.) einen Auszug; ſodann 2.) ein Regiſter
und noch 3.) die Haupt-Relationen“ in einem Quari
bande, der aus einem Jahrgange der Halleſchen Zeitung alles
von bleibendem geſchichtlichen Wert zu einer „ordentſichen Jahres
Hiſtorie“ r r wurde erſtmalig im Jahre 1734 durch
geführt, ſich jedoch nur drei Jahre lang halten können.
Uebrigens hat der genannte J. L. Niefamp auch ſeinerſeits in
den „Halliſchen Zeitungen mit der Taktik des gegenſeitigen
Jgnorierens der beiden Halleſchen Blätter gebrochen; am Schluß
des Jahres 1732 erwähnten die Halliſchen Zeitungen“ erſtmabig
das Jntelligenzblatt mit den Worten: „Die von Königlicher
Majeſtät in hieſiger Stadt befohlenen Anzeigen nehmen jetzt

wieder ihren Anfang.“ em.Aus der Theaterwelt
„Sabome“ in Holland. Richard Strauß' „Salome“

wurde von erſten deutſchen Geſangskräften unter Leitung
Direktor Alfred Reinbothe im Haager „Gebouw voor Kunſt en
Wetenſchap mit ſtürmiſchem Erfolg aufgeführt. Das nieder
ländiſche Reſidenzorcheſter, dirigiert von Henri Viotta, dem Leiter
der Amſterdamer Wagnervereinigung, brachte die klanglichen Schön
heiten des Werkes zur vollen Geltung. Der Vorſtellung wohnten
die beſten Kreiſe der deutſchen Kolonie und Mitglieder der deut
ſchen, öſterreichiſchen und türkiſchen Geſandſchaften im Haag bei.

Uraufführung in Chemnitz. Die reichsdeutſche
Uraufführung der Operette „Die erſte Frau von Heinrich Rein
hardt, dem Kompeniſten des „Süßen Mädels“ hatte im Zentvak
theater zu Chemn'tz großen Erfolg.

„Sin Konzert der Dresdener Hofkapele. Die
königliche Hofkapelle in Dresden wird zum erſten Male ſeit
ihrem Beſtehen in einem Konzert mitwirken, und zwar wird ſie
mit Genehmigung des Grafen Seebach unter Leitung des Hof
kapellmeiſters Kutzſchbach in dem zugunſten notleidender Muſiker
veranſtalteten Abend heiterer Kunſt am 28. Februar im Vereins
haus Beethoven, Mozart, Weber u. a. ſpielen

Gaſtſpiele der Dresdener Hoftheakber an der
Front. Die Dresdener Hofoper iſt eingeladen worden, an der
Weſtfront Opernaufführungen für die Truppen zu veranſtalten.
Ueber Einzelheiten ſind Verhandlungen noch im Gange. Es find
u. a. Opern von Mozart, „Die Entführung aus dem Serail“ und
„Der Schauſpieldirektor“, in Ausſicht genommen worden. Später
will auch das königliche Schauſpielhaus Aufführungen geben.

Ein ſeltenes Bühnenjubiläum. Das Schauſpiel
„Jettchen Gebert von Georg Hermann, kann in dieſer Woche das
Jubiläum der 250. Aufführung am Kleinen Theater in Berlin

T wen e von „Jetichenct“, iſt kürzlich an derſelben Bühne zum 75 ma ſpieltrn ß j hne z l geſpieHofkapellmeiſter Peter Raabe in Weimar
hat ſich an der Univerſität Jena den vhiloſophiſchen Doktortitel
mit Auszeichnung erworben. Seine Diſſertation behandelt die
Entſtehungsgeſchichte der Orcheſterwerke Franz Liszt's.

Wagners „Walküre“ in tſchechiſcher Sprache.
Aus Prag wird berichtet: Als ein theatergeſchichtlich intereſſan
tes Ereignis iſt die Erſtaufführung der „Walküre“ in kſchechiſcher
Sprache zu verzeichnen. Den Bemühungen des Direktors Prvf.
Schmoranz iſt es gelungen, eine glänzende Aufführung mit ver
e Orcheſter im dortigen tſchechiſchen Theater zuſtande zu

ingen.

Ein Wettbewerb für Kriegsgedenktafeln

Die Berliner Bildhauer- Vereinigung veranſtaltet einen vorbereitenden Jdeenwettbewerb, der Gedenk-
tafeln für den Krieg behandelt. Die Entwürfe ſind für eine
Flugſchrift beſtimmt, in der die Aktiengeſellſchaft Gladenbeck
Abbildungen zu etwa 25 Ehrentafeln verbreiten will. Es ſollen
Gedenktafeln für alle in Betracht kommenden Zwecke entworfen
werden. Der Wettbewerb iſt zugänglich für die Mitglieder der
Bildhauer Vereinigung und beſonders eingeladene Künſtler. Das
Preisrichteramt übernahmen Profeſſor Ludwig Mangel, Regie
r meiſter Franz Seeck, Bildhauer Karl Ebbinghaus, Pro
feſſor Konſtantin Starck und Profeſſor Wilhelm Haverkamp.

Friedenspropheten
Diejenigen, die es immer gang beſtimmt wiſſen und natür

lich immer recht haben, wiſſen jetzt, daß mit dem Krieg Ende
Februar Schluß iſt, d uchſtaben des Namens Februar
vorwärts und rückwärts als Anfangsbuchſtaben von Worten
leſen. geben den weiſen Sehern die neue Zauberformel, die hier
der Kurioſität angeführt ſei. „Frankreich, England, Bel
gien, Rußland und andere Raubſtaaten (7) rütteln an unſe-
rem Reiche bis Ende Februar.“ Wenn das nicht hilft,
Es geht doch nichts über eine wirkſame Zauberformel.

G c ee

Poſt und Eiſenbahn
Vorſicht bei Feldpoſtpäckchen

Jn der letzten Zeit wird von Straßenhändlern in
Gasröhrchen eine weißliche Maſſe in Stangenform, be
ſtehend aus metalliſchem Natrium, verkauft, die bei ge
ringer Befeuchtung mit Waſſer lebhaft brennt. Da das
Zündmittel als Erſatz für Zündhölzer angeprieſen wird, be
ſteht die Gefahr, daß es in Feldpoſtpäckchen an Heeres
angehörige verſandt wird. Die Zündmaſſe übertrifft aber
an Feuergefährlichkeit noch die Zündhölzer, und es iſt als
ſicher nehmen, daß ſie bei der Verſendung mit der
Poſt inde hervorrufen wird, ſobald das dünne Glas
zerbricht und Feuchtigkeit hinzutritt. Dadurch können aber,
wie die Erfahrung lehrt, große Mengen von Feldpoſt
ſendungen vernichtet werden und ſowohl den Abſendern als
auch unſeren Soldaten im Felde Verluſte erwachſen.

Die Verſendung leicht entzündkicher Sachen mit der
Poſt iſt verboten und wird gemäß S 367, 5 a des Straf-
geſetzbuchs für das Deutſche Reich gerichtlich beſtraft. Es
wird deshalb vor Verſendung des erwähnten Zündmittels
mit der Poſt dringend gewarnt Zur Verſendung ins Feld
iſt es auch deshalb höchſt ungeeignet, weil metolliſches
Natrium mit Waſſer zuſammengebracht eine ätzende Flüſſig-
keit ergibt, die, wenn ſie mit Lebensmitteln in Berührung
kommt, bei deren Genuß geſundheitsſchädlich wirkt.

Bargeldloſer Zahlungsausgleich
Seit mehreren Jahren können bei Poſtkaſſen an

Reichsbankplätzen auch Schecke auf Privatbanken, Anſtalten,
Genoſſenſchaften und Sparkaſſen ſowie Platzanweiſungen
in Zahlung genommen werden, wenn die im Scheck oder in
der Platzanweiſung als Bezogene genannte Bank uſw. ihre
Geſchäftsſtelle im Orte hat und ein Girokonto bei
der Reichsbankſtelle des Ortes unterhält.
Dieſe zum Zwecke der Einſchränkung des Vargeldumlaufs
getroffenen Maßnahmen ſind bisher nur in geringem Um
fange von dem Publikum benutzt worden, obwohl die
Schecke bei Einzahlungen auf Poſtanweiſungen und Zahl-
karten, beim Einkauf von Wertzeichen im Betrage von min-
deſtens 20 Mk., bei Entrichtung von Zeitungsgeld uſw. in
Zahlung gegeben werden können. Zur Förderung des bar-
geldloſen Zahlungsausgleiches iſt es dringend erwünſcht,
daß von der Einrichtung, über die die Poſtämter nähere
Auskunft erteilen, regerer Gebrauch gemacht wird.

Aus dem Gerichtsſaal
Der Brief an den Feldwebel

Die Witwe Luiſe W. in Königsrode, deren Sohn bei dem
LandſturmBataillon in Bernburg eingezogen iſt, hatte einen
Brief an den Feldwebel der Kompagnie ihres Sohnes geſchrieben,
mit der Bitte zu veranlaſſen, daß ihr Sohn in das Bataillon
Merſeburg verſetzt würde. Dieſem Briefe hatte ſie einen Fünfzig-
markſchein beigelegt, weshalb ſie ſich vor dem Merſeburger
Schöffengericht wegen Beſtechung zu verantworten hatte. Unter
Berückſichtigung ihres hohen Alters und der ärmſichen Verhält
niſſe erkannte das Gericht auf drei Mark Geldſtrafe bzw. einen
Tag Gefängnis.

Börſen und Handelsteil
Jn dem allgemeinen Wochenbericht der Preis

verichtſtelle des Deutſchen Landwirtſcha'tsrats
wird unterm 22. Februar u. a. ausgeführt. Die bereits ſeit
Monaten herbeigeſehnte Neuregelung der Höchſtpreiſe für
Schlacht ſchweine und für Schweinefbeiſch iſt nun
endlich vom Bundesrat in der Verordnung vom 14. Februar ge
troffen. Danach ſind die Höchſtpreiſe vom 4. November, die als
Preiſe an den Schlachtviehmärkten galten, nunmehr als
Preiſe ab Stall oder Station des Landwirtes eingeſetzt,
ſie gelten, wie es wörtlich in der Verordnung heißt, beim Ver
kaufe durch den Viehhalter. Für die Koſten der Beförde
rung bis zur nächſten Verladeſtation des Viehhalters und die
Koſten der Verladung daſelbſt darf ein Zuſchlag nicht erhoben
werden. Jſt aber die Verladeſtelle weiter als 2 Kilometer vom
Standort des Tieres entfernt, ſo kann für dieſe Koſten ein Zu
ſchlag zum Höchſtpreis berechnet werden, der für je angefangene
50 Kilogramm Lebendgewicht 1 Mk. nicht überſtei darf. Die
Preiſe für den Verkauf durch den Viehhalter auf Markte
ſowie für den Handel werden durch die Landeszentralbehörden
geregelt. Die Höchſtpreiſe für den Zentner Lebendgewicht
ſchwanken in den neun Produktionsgebieten der Gewichtsklaſſe
von 60 Kilogramm und darunter von 63---80 Mk., von 60—-70
Kilogramm von 68—85 Mk., von 70-—-80 Kilogramm von 78 bis
90 Mk., von 80——90 Kilogramm von 83--100 Mk. und von 90 bis
100 Kilogramm von 98--110 Mk. Die Preiſe erhöhen ſich bei
Schweinen mit Ausnahme der Zuchtſauen und Zuchteber von
über 100--110 Kiſogramm um 10 Progzent, von über 110-120
Kilogramm um 15 Progzent, von über 120--140 Kilogramm um
20 Prozent und von über 140 Kilogramm um 25 Prozent Bei
100-—-110 Kilogramm Lebendgewicht koſtet alſo der Hentner
102.80 121 Mk., bei 110-—120 Kilogramm 106,95-—126,0 Mk.,
bei 120——-140 Kilogramm 111,60--132 Mk. und bei über 140 Kilo
gramm 116,25——187,50 Mk. Für fette, früher zur Zucht benutzte
Sauen und Eber ſind die Höchſtpreiſe beim Gewicht von 120 Kilo
gramm und darunter auf 78—-95 Mk., bei 120--150 Kilogramm
auf Mk. und bei über 150 Kilogramm auf 108-120 Mk.
feſtgeſetzt.

Nach den ſchlimmen ESrfahrungen, welche mit den Höchſt
preiſen für friſches Fleiſch in den letzten Monaten gemacht worden
ſind, hat der Bundesrat davon abgeſehen, die Höchſtpreiſe ſelbſt
einzuſetzen. Wie bei anderen Waren iſt die Feſtſetzung der Höchſt
preiſe auch jetzt den Gemeinden überlaſſen. Dieſelben ſind
verpflichtet: 1. Höchſtpreiſe bei der Abgabe an den Verbraucher
für die eingelnen Sorten (Stücke) des friſchen (rohen) Schweine
fleiſches, für zubereitetes, insbeſondere gepökeltes oder geräucher-
tes Schweinefleiſch, für friſches (rohes) und für eusgelaſſenes
Schweinefett, für geſalzenen und geräucherten Speck ſowie für
Wurſtwaren feſtzuſetzen; 3. zu beſtimmen, wieviel mindeſtens vom
Schlachtgewichte des Schweines oder welche Teile Sei gewerblichen
Schlachtungen friſch verkauft werden müſſen. Jedoch bleiben die
bisherigen Höchſtpreiſe für Schweinefleiſch ſo lange beſtehen, bis
die Gemeinde neue feſtgeſetzt hat. Die Landeszentralbehörden
können die Abgabe von Fleiſch aus Hausſchlachtungen an Dritte
gegen Entgelt beſchränken oder verbieten. Außerdem ſind die
Gemeinden oder Kommunalverbände berechtigt, die gewerblichen
Schlachtungen von Schweinen außerhalb der öffentlichen Schlacht
häuſer zu beſchränken oder zu verbieten. Auf aus dem Aus
land eingeführte Schweine ſowie auf Schweinefleiſch, Fett,
Wurſtwaren und Speck, die aus dem Ausland eingeführt

Hexensohuß
Reſßen, in Apetheran Fl. t 140; Doppemn. M 240
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Ve vo icht ine SArt abgegeben werden.
Nach einer preußiſchen Miniſterialverordrung vom 15. Febr.

werden e Be en be Aben u Wer Weh
u ffung, atzes r Preiſeen Deemgef e T 7 e ezuſamme u e ndlageidete Viehhandelsverbände deutſcher r

n t m an oſſenenHerbande bei der Regelung der Beſchaffung des ſah u ter
Preiſe von lebendem Vieh (Rindvieh, Schafen und inen) zu
überwachen Er iſt insbeſondere befugt: 1. Richtlinien für die
ſatzungsmäßige Tätigkeit der ihm angeſchloſſenen Verbände auf
zuſtellen, 2. die ihm angeſchloſſenen Verbände zu gemeinſamer
Arbeit zuſammenzufaſſen. Die angeſchloſſenen Verbände ſind ver
pflichtet, den Anordnungen des Geſamtverbandes Folge zu leiſten.

Nach der gleichzeitig erlaſſenen Satzung des Fentralvieh-
yandels verbandes in Preußen ſind die Organe desſelben
der Vorſtand. der Beirat, die Mitgliederverſammlung. Der Vor-
ſtand beſteht aus einem Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter und
fünf Mitgliedern, die, ebenſo wie die Stellvertreter der Mitglieder
von den Landeszentralbehörden ernannt werden. Der Beirat
beſteht aus je einem Vertreter der angeſchloſſenen Verbände, ferner
aus 4 Landwirten. 2 Viehhändlern und 2 Schlächtern, die Mit
alieder eines Viehhandelsverbandes ſind und 4 Vertretern von
Städten. Die Landwirte werden vom preußiſchen Landesökonomie
kolleaium, die Viehhändler vom Bunde Deutſcher Viebbändler, die
Schlächter vom Deutſchen Fleiſcherverhande und die Vertreter der
Städte vom Preußiſchen Städtetage auf 3 Jahre gewählt. Zur
Deckung der Koſten der Geſchäftsfüßrung iſt Vorſtand befugt,
Beiträge von den ihm gn geſchloſſenen Verbänden zu erheben.

Die Aufforderung der Reichsfuttermittelſtelle vom 18. Januagr,
die noch verfügbaren Gerſtenmengen unverzüglich an die

everwaltung abzuliefern, iſt in land wirtſchaftlichen Kreiſen
mehrfach dahin verſtanden, daß der Verkauf von Gerſte an
Kontingentbetriebe nicht mehr zuläſſig ſei. Demgegenüber weiſen
wir darauf bin. daß nach wie vor der Verkauf von Gerſte aus
der einen Hälfte an die Gerſtenverwertungsgeſellſchaft zuläſſig iſt.

Nach der Bekanntmachung des Reichskanglers vom 12. Februar
ſind für die Zeit vom 14. Februar bis 80. April 1916 folgende
Höckſtvreiſe für den Doppelzentner feſtaeſetzt: bei Flegeldruſch
ſtroh 6 Mk., bei gerreßtem Stroh 5.75 Mk., bei ungepreßtem
Maſchinenſtroh 5.50 Mk. und für Häckſel 7,50 Mk. Der Zuſchlag
für den Handel iſt von 4 auf 8 Prozent erhöht.

Die Veretilungsſtelle für die Kaliinduſtrie hat die Ge
ſamimenge des von den Haliſalzen auf die Kaliwerkbeſiter für
das Kalenderjahr 1916 entfallenden Abſatzes unter dem 12. Febr.
d. Js. auf ins geſamt 714 250 Tonnen feſtoeſekt. Davon ent
fallen 558 900 Tonnen auf das Jnland und 125 350 Tonnen auf
das Nusland.

Der Verkehr auf dem Getreide- und Futtermittel-
markt war etwas lebhafter. Das rumäniſche Ausfuhrverbot
trug dazu bei, das die Aboeber ſich reſerviert verhielten. Die
Preiſe waren dieſelben wie im letzten Bericht.

Dividendenausſichten
Der Aplerbecker Aktienverein für Bergban, Zeche ver. Mar

garethe, Sölde in Weſtfalen, beſchloß die Verteilung eines Ge
winnanteils von 6 Prozent in Vorſchlag zu bringen.

Die Weidaer Juteſpinnerei und Weberei, Akt.Geſ. in Weida
mr das Geſchäftsjahr 1915 wieder 8 Prozent Dividende

eilen.
Die Vaumwollſpinnerei Erſangen beſchloß, die Verteilung

von 16 Prozent Dividende vorzuſchlagen.
Die Weſtdeutſche Juteſpinnerei und Weberei in Beuel ſchlägt

8 (im Vorj. 5) Prozent Dividende vor.
Der Jahresabſchluſ der Mitteldeutſchen Creditbank für das

Jahr 1915 weiſt einen Brutktogewinn von 8298 586 Mark
gegen 8 768 606 Mark und einen Reingewinn von 8805 811
Mark gegen 8881 840 Mark im Vorjahre auf. Der Geſamt-
umſatz belief ſich auf 11914 Millionen Mark gegen 12618 Mill.
Mark im Vorjahre. Der Aufſichtsrat ſchlägt 5 Prozent

Di r un ne vor.e Spritbank- Aktiengeſellſchaft hat beſchloſſen, für 1914/15eine Dividende von 24 Prozent vorzuſchlagen. tar

Die Deutſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft Kosmos hat be
ſchloſſen, 6 Prozent, wie im Vorjahre, vorzuſchlagen.

Die Delmenhorſter Linoleumfabrik (Ankermarke) beſchloß,
eine Dividende von 14 Prozent vorzuſchlagen.

e Der Handelsverkehr mit Polen
ie auf Veranlaſſung der Zivilverwaltung in Ruſſiſchpolenund mit Genehmigung des Peiniſters für Hocdel und Gewerbe

J Föederung des Handelsverkehrs zwiſchen Deutſchland und
Polen errichtete „Amtliche Handelsſtelle deutſcher Handelskam-
mern (A. H.)“ hat ſoeben ihr Merkblatt in s. Auflage er
ſcheinen laſſen. Für alle Firmen, die an einen Geſchäftsverkehr
mit Polen irgend ein Intereſſe haben, ſei hier auf die in dem neu
erſcheinenden Merkblatt zum erſten Male berückſichtigten Verbeſſe
rungen aufmerkſam gemacht, die die A. H. auf Grund ihrer
bisherigen Erfahrungen vorgenommen hat. Jn weiten Kreiſen
des deutſchen Kaufmannsſtandes wird man es lebhaft vegrüßen,
daß die bisher zu entrichtenden Verwaltungskoſtenbei-
träge in Höhe von 2 Prog. der Rechnungsbeträge aller durch
Vermittelung der A. H. betätigten Geſchäfte in Fortfall ge
kommen ſind. Eine erfolgreiche Tätigkeit hat die A. H. in der
Nachweiſung geeigneter Vertreter in Polen ent
faltet. Der A. H. ſind bereits 70 Handelskammern aus
allen Teilen Deutſchlands als Mitglieder beigetreten. Das Merk-
blatt weiſt auch bereits auf die Veranſtaltung einer J n'd u ſt r i e
aus ſtellung oder von Sonderausſtellungen in Polen hin. Auf
Grund ihres behördlichen Charakters und der ihr verliehenen Be
fugniſſe iſt die A. H. in der Lage, jeder einzelnen der ihr ange
ſenen Firmen bedeutende Vorteile im Geſchäftsverkehr mit

olen zu bieten. Die Geſchäftsſtelle des Vorſtandes der A. H. in
ra, Neuer Markt 1, verſendet auf Wunſch aller Jntereſſ

ten das neu erſchienene Merkblatt.

Anhaltiſche Kohlenwerke in Halle. Nach dem Geſchäfts
der Braunkohlenbergbau Mitteldeutſchlands

mit ſeinen Erzeugniſſen im Zeichen der Nachfrage Für eine
ereinig ung waren alle in Frage kommenden Werke ver

treten und bexeit, Zuſammenſchlußverhandlungen aufzunehmen.
Nur eine große Geſellſchaft hielt ſich fern und hat ihren ableha h

Dem Geſchäftside Srundkrtditesant zu Gats t
weiter vnefumlauf

Baukhan Paul Schausseſſ Go., Halle a 8. Biterteld, Deſſtzrh, Elentarg

Die 828 163 000 Mk. auf 825 064 000 t v r derJ
Hyvothekenbeſtand von 852 111 Mk. auf 349 152 246
Davon waren 348 887 782 Mk. (851 540 107 Mk. in das Hyptheken
regiſter eingetragen. Das Beleihungs geſchäft ränkte
ſich auf zwei Neubeleihungen mit zuſammen 1 100 000 Mk. zum
Durchſchnittszinsfuße von 4,75 Proz., wovon 230 000 Mk. e
Auszahlung gelangten, während auf früher bewilligte Darlehen
60 000 Mk. Auszahlungen entfielen. Es blieben am Jahresſchluſſe
noch auszugahlen 4 801 000 Mk. Im übrigen ſtand die Ver
längerung fällig gewordener Darlehen im Vordergrunde, da
Rückzahlungen nur in wenigen Föllen erfolgten. Die Zinsein
nahmen aus Darlehen ſind von 15 575 407 Mk. guf 15 476 778 Mk.,
die Ausgaben für Pfandbriefzinſen von 12 988 349 Mk. auf
12 895 100 Mk. zurückgegangen. Aus dem mit 2306 092 Mk.
(2 244 1385 Mk. ausgewieſenen Reingewinn ſollen, wie bereits mit
geteilt, wieder 9 Proz. Dividende verteilt werden.

Viehmärkte
Magdeburg, 22. Febr. Städt. Schlacht u. Viehhof.) Auf

trieb. 426 Rinder, 263 Kälber, 166 Schafvieh uſw. I82 Schweine.
Bezablt für 50 kg Lebendgewicht. Och ſen: vollfieiſchige ausgem.
höchſten Schlachtwertes (ungejocht) 105- 120, vollfleiſchige von 4—7
Jahren 97-110. junge le ſwigr nicht gusgemäſtete und ältere
ausgemäſtete 88--94. Bullen: vollfieiſchige ausgewachſene
höchſten Schlachtwertes 100 120, vollfleiſchige, jüngere 92-105, mäßig
gen. jüng. u. fut en. ältere 85--100. Färſen u. Kühe: vollfi.
e Färſen höchſt. Schlachtw. 105-120, vollfl. ausgem, Kühe
böchſt. Schlachtw. bis zu 7 Fahren 95--110, ält. ausgem. Kühe und
wenig gut entw. jüngere Kühe u. Färſen 80--95, mäßig n. Küheu. Frärſen 80. Gering gen. Jungvieh, Freſſer, 73-95.
Kälber: Dovppellender feinſter Maſt 110--145. feinſte Maſttälbe
108-130 mittlere Maſtu beſte Saugkälber 195-125, geringere ruft
u. gute Saugkälber 90-115, geringe Saugkälber 75--95. Schafe
r Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel 85--90, ältere Maſt

ammel, geringe Maſtlämmer und gut Srthrie junge Schafe
Wäßzis e hrte Hammel u. Schafe (Merzſchafe) 70. Schweine
Lebendgew.): Fettſchweine über 3 Ztr. vollfl. v. 120 150 k

von 100--120 kg 110 von 89-100 kg 100 un
zwar von 80-90 kg von 90--100 kg unter 80 kg70-85 und zwar von 65--80 kg von 50-65 kg
unter 50 kg unreine Sauen 95 geſchrittene Eber bisPreiſe für Schlachtgewicht werden nicht mehr notiert.
Verlauf und Tendenz: Flott.

Jm r wurden heute auf dem Schlachtviehmarkt verkauft
120 4 Schweine 100 41 Schweine S. T Schweine

10 5 95 4 70 17Her Preis verſteht ſich für 100 Pfund Lebendgewicht.

Marktberichte

Chicagro, 21. Febr. Am heutigen Weizenmarkte
herrſchte faſt während des ganzen Ver n eine matte Stim

vor. Die Notierungen ſtellten ſich daher ſchließlich
25 bis 236 c. niedriger. Unter dem Einfluß günſtiger Weſter
berichte, auf die enttäuſchende Lokovachfrage und die großen
ſichtbaren Vorräte eröfnete der Maismarkt en matter Hal
tung. Jm weiteren Verlaufe ver weochte ſich eine beſſere Stim
urng durchguſetzen. Die Pree waren daher am Schluß nur
noch 56 bis 34 c. niebriger.

New-Hork, 21. Febr. Der Weizenmarkt folgte in ſeiner
Preisbewegung vollſtändig den in Chicago maßgebenden Motiven.
D. m war vorwiegend matt und der Maispreis ver

r 276 C.
Kaffee Amſterdam, 22. Februgr. Santos- Kaffee ſtetig,

per Februar 635 ver März 63 ver Mai 58
S le. Amſterdam, 22. Februar. Leinöl loko verFurs 48 per April 49 per Mai 50, per Juni Rüböl

o

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Der Hungerkrieg wird „ſchonungslos durchgeſetzt“
London, 22. Februar. Jn der weiteren Debatte des Ober

hauſes erklärte Lord Lansdowne, die Politik, die verhindern ſolle, daß Vorräte Deutſchland erreichen,
würde ſchonungslos durchgeſetzt werden trotz der damit
verbundenen Schwierigkeiten. Die Annahme, daß immer mehr
Güter über neutrale Länder den Feind erreichten, ſei irrig. J
Gegenteil, die britiſchen Vorbeugungsmaßnahmen hätten eine
deutliche Abnahme gezeigt. Dies zeige ſich beſonders hin
ſichtlich der Baumwolle und des Handels mit Oel, Auch
die Ausfuhr von Waren militäriſcher Bedeutung nach neutralen
Ländern ſei nicht nennenswert höher als die Menge, die für den
eigenen Verbrauch erforderlich ſei.

Lord Lansdowne ſagte noch: Trotz aller Vorſichtsmaß-
nahmen wird es immer Leute geben, die Mittel und Wege
finden, um unſre Abſichten zu durchkreuzen. Nicht zu geringe
Schwicrigkeiten entſtanden für uns auch aus der BVerpflichtung,
mit den Neutralen ehrlich zu verfahren, denn die Anſicht der
Neutralen, die mit dem vollkommen geſetzlichen Handel beſchäf
tigt ſind, können nicht ohne weiteres übergangen werden. Die
Schwierigkeiten, die ſich aus einer Verſtändigung mit den Neu
tralen ergaben, waren für uns nicht überraſchend, aber wir erſuch-
ten die Neutralen, ſich zu erinnern, daß ihre Sache auch die unſere
ſei. Schließlich teilte Lansdowne mit, daß ein Kabinettminiſter
zur BVearbeitung der ganzen Blockadefrage eingeſetzt werden
würde. Darauf vertagte ſich das Haus.

„Dailty Telegraph“ erfährt, daß aller Wahrſcheinlich-
keit nach das nächſte Budget neue Einfuhrzölle enthalten

de.wer
Nachklänge von den Luftangriffen

London, 23. Febr. Der Stadtrat von Lowestoft
hat eine Entſchließung angenommen, in der er eine
genaue Unterſuchung der Umſtände fordert,
unter denen die Verteidigung gegen den Luft
angriff ſo völlig ergebnislos bliebe. Er for-
dert die Regierung auf, ſofort Maßregeln zu ergreifen, um
für einen ausreichenden Schutz bei Tag und bei Nacht
a weitere Angriffe zur See und aus der Luft zu

gen.
Der Leichenbeſchauer des Bezirks Deal ließ kein

Leichenſchaugericht über die bei dem letzten Luftangriff ge
töteten Perſonen abhalten, da ſeiner Meinnng nach der Tod
infolge einer Kriegshandlung eingetreten ſei.

Franzöſiſcher Heeresbericht
Paris, 28. Febr. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern nach

mittag: Jm Artois unternahm der Feind nach einer heftiVeſchehune gegen Tagesende einen ſtarken Angriff auf unſere

Stellungen am Walde von Givenchh. Er iſt in unſere Gräben
erſter Linie eingedxungen, die auf einer Front von etwa 800
Metern vollſtändig zerſtört waren, und an einigen Punkten
unſeres zweiten Grabens, wovon er nach einem Gegenangriff von
unſerer Seite nur noch einige Teile beſetzt hält. Der Feind,
deſſen Stärke auf ſieben Bataillone geſchätzt wurde, erlitt durch
unſer Sperrfeuer und das Feuer unſerer Infanterie und der
Maſchinengevehre beträchtliche Verluſte. Südöſtlich von Relin
court br der Feind eine Mine zum ingen, deren Trichter
wir beſetzten. Nach verſtärkter Artillerietätigkeit in der Gegend
von Ver griffen die Deutſchen gegen Tagesende unſere

angri

Stellungen öſtlich Brahant-ſurMeuſe zwiſchen dem Walde von
umont und Herbebois an. Sie faßten in einigen Teilenunſerer vorgeſchobenen Gräben Fuß ſehen aber nicht bis zu

dem zweiten Graben vor. Sie wurden durch unſeren Gegerr-
zurückgeworfen. Oeſtlich von Seppois wurden zwei An

griffe der Deutſchen abgeſchlagen. Ziemlich ſtarke Artillerie
keit an der Front bei Chapelotte und Ban de Sapt. Ein

Zeppelin Luftſchiff überflog tern abend Lunéville und w
einige Bomben ab, die weni ſchaden anrichteten. Verfolgt
von unſeren Fliegern, wandte es ſich nach Metz.

Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Abend. In Belgien Be
ſhießung der feindlichen Schützengräben öſtlich von Voeſinghe,
Jm Artois verhinderte ſehr reichlicher Schneefall jede Angriffsbe-
wegung. Jn der führten wir ein zerſtörendes Feuer

die feindlichen Werke weſtlich von Nabarin aus. In der
gend nördlich von Verdun richteten die Deutſchen nach heftiger

Beſchießung auf beiden Maasufern im Laufe des Tages eine Reihe
äußerſt heftiger Jnfanterieangriffe gegen unſere Front zwiſchen
BrabantſurMeuſe und Herbebois aus. Alle Angriffe gegen
Brabant und Herbebois wurden abgeſchlagen. Zwiſchen dieſen
beiden Punkten konnte der Feind unter beträchtlichen Verluſten
für ihn den Wald von Heumont und einen Vorſprung beſetzen,
den unſere Linien nördlich von Beaumont bilden. Nordweſtlich von
Froncze verhinderte unſer Sperrfeuer einen in der Vorbereitung
begriffenen Angriff, ſich zu entwickeln. Ziemlich lebhafte Tätig
keit der beiderſeitiven Artillerien in der Gegend von BandeSapt
und weſtlich von Altfirch.

Belgiſcher Bericht: Ruhe an der Front der belgiſchen

Cadorna meldet „erfolgreiche Sprünge“
Rom, 23. Febr. Amtlicher Kriegsbericht vom Dienstag:

„SugangTal haben unſere Truppen durch eine
planmäßige Offenſive eine Bergzone zwiſchen den Flüſſen
Lagganza und io erobert. Der Angriff begann am
Morgen um 9 Uhr. Jm dichten Nebel erreichten Abteilungen
der Alpini und freiwillige Kommandos über Schneefelder hin
veg das Ende des Abhanges und die benachbarte Höhe, ien dem
ſie die feindlichen Truppen, die ſie beſetzt hielten, vertrieben
Von ihren Stellungen bei Frawort, am Monte Cola und Conelle
her eröffnete die feindliche Artillerie ein heftiges Feuer, das
von der unſrigen wirkſam bekämpft wurde. Wiederholte Gegen
e des Feindes wurden durch unſer Artilleriefeuer nieder
z lten und alle abgeſchlagen. Jn der Nacht vom 19. Februar
ehnten unſere Truppen die von ihnen beſetzten Stellungen durch

einen neuen Sprung noch weiter nach ter aus in der
Richtung auf Selle und den Monte Cola. Die neuen, Stel
lungen die darauf ſtark befeſtigt wurden, beherrſchen das Becken
von Borgo, ebenſo wie die Gegend von Torgno, Ronchi und
Roncegno, die von uns beſetzt iſt.

Neu eingegangene Bücher
Deutſche Kriegsziel-Kundgebungen. Zuſammengeſtellt von

Heinrich Michgelſen. Preis 70 Pf. Verlag von Edwin
Runge in Berlin-Lichterfelde.

uf Voſten, Junddentſchland! Ein Wort an unſere liebe
deutſche Jugend von Prof. Dr. Sellmann. Verlag „Eckart“
H. Nijhuis, Witten-Ruhr. Preis einzeln 15 Pf., im Hundert
10 Pf., im Tauſend 8 Pf.

Kirchliche Nachrichten.
Domkirche: Freitag, den 25. Februar, abends 8 Uhr Kriegs

betſtunde Dompred. Prof. D. Lang.

Wetterbericht
gttervorbexiage e gen n Wetternachrichtendienſtes

r:am Donnerstag, den eitweiſe aufklarend, Nachlaſſender Niederſchläge, kälter.

Halleſche DE Seitung

außer in der Geſchäfſtsſtelle
in folgenden Zigarrengeſchäften käuflich

zu erhalten
Barthel Naeter, Markt 22.
Küguſt Brauns, Liebenauerſtr.
Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 4t.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mählweg 22, Eing. Bernburgerſir.
Hermann Weiſe, Delizſcherſtr. 93.
Otto Welſch, Steinweg 46/87.
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Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen iſt, wird über
dieſe Gehöfte die Gehöſtſperre verhängt.

Bekanntmachung.
Der Aufruf des Landſturms iſt in ſeiner Wirkung nichtauf den Tag des Jnkrafttretens der n beſhrantt

ſondern behält ſeine Gültigkeit für die ganze Dauer des Krieges.

Durch den Aufruf wird alſo die ganze ſüngſte Klaſſe des 1. Auf
ebots betroffen, ſoweit die Aufgerufenen das 17. Lebensjahr

ts vollendet haben oder ſobald ſie dies Lebensjahr vollenden.
Es müſſen ſich ohne weiteres alſo anch die im Jahre
1899 und ſpäter Geborenen zur Landſturmrolle anmelden,
kofern ſie ins landſturmpflichtige Alter getreten ſind.

Halle a. S., den 21. Februar 1916.
Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion des Saalkreiſes.

Nr. 4051. von Krosigk. 5221Bekanntmachung.

im B ei und Haupt2 u ohenthurm rennereie Edloß e
d) der Firma Gebr. Nagel Trotha im Beſtande Nehlitz und Nr.
e) des Oekonomierats Weſche in Rannitz (Raap'ſches Gehöft)

Mitteldeutſche Creditbauk.
nladungzur 61. veren“ den GekekKiverſammlun

Die Aktionäre unſerer Bank werden hierdurch zu der am Biarow,
vormittags 10 Ubr z niſerem Bankgebände Neue Mainzerſtraße 32 dahier ſtattfindenden

einundſechzigſten ordentlichen n eingeladen.enſtände der
1 Vorlage des es Vorſtands fü

er 1915, ſowie überSan des Wer tands.
3. Entlaſtung des Auſſichtsr ats.4 Aenderung des s 18 Abg 1 des Statuts Erhöhung der Höchſtzahl der Mitglieder des

Aufſichtsrats von 18 auf5. Wahl von Mitgliedern des Aufſichtsrats.
Die Aktionäre, welche an der

e ihre Aktien ſpäteſtens am 17. März 1916 bei einer der r verzen Frankfurt a. M. bei der Mitteldeutſchen Creditbauk,Berlin bei der t Ereditbank oder bei der Vank des Berliner Kaſſen Vereins
Fürtb, Gießen, Hanan, Hannover, Hildesheim, Karlsruhe,t in München bei der Niederlaſſung der

inem deutſchen Notar zu hinterlegen:
e n Vaden-Baden, en-Rubr
Pgin bei den Filialen der r Creditban

rn Creditbank und der Firma H. Aufden Filiglen der Mitteldeutſchen Creditbank, ſowie be

der rig h Seligmann,
der r Tbürin u W M.Doertenb J

W bis 30 des Bezug a nnien.
urt a. u 47 22. Februar

auf die
Fran

Richard T Paſſavant-Gontard.

Nr. 4212.

Die nach der viehſeuchenpoli ilichen Anordnung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen Beſtimmungen,
welche im 19. Stück des Regierungsamtsblattes von 1914 ab
gedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die Dauer des Kriegesaußer Kraft geſetzt ſſind, genau zu beachten.

Halle a. S., den 22. Februar 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V.: Hanase. Rechnungsrat.

den Siege

e r nudr das Jahr 1915 àrit den Bemerkungen
a l über die Genehmigung der Bilanz und Gewinn T Verluſten iug uns die Werivendung des Reingewinns. 4

Beſchlußfaſſung in der er rn mlung teilnehmen wollen,

hänſer, in Nürnberg und
den an andern Plätzen befindlichen

Wechſelſtuben und r der ten S m raten in Coblen e Cöln beiHamburbei der Allgemeinen Deutſchen Credit- Anſtalt (Abteilung Becker Co.), in Weſo e Strupp Aktiengeſellſchaft, in Stuttgart bei der Firma
n Tübingen und Hechingen bei der Bankeommandite Sieg-ic.mund Weil. dieſen Stellen Dir auch die Eintrittskarten in Empfang zu nehmen. Im uebrigeß

wirt 10 97 Thüringer pecerfabrie àuft1916.
Aufſichtsrat der Mitteldeutſchen Credigbaur

Bekanntmachung.
leiſchſchaubezirk Petersberg beſtehend aus

en Petersberg und Gutenberg mit Ausnahme des
Ortes Sennewitz iſt der geprüftes und verpflichtete Fleiſch
beſchauer Friedrich Leuchte in allwitz beſtellt worden.

Halle a. S., den 19. Februar 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk. (1519

den 22. März 1916,

des Auf

chneten Stellen oder

Wiesbaden bei

arburg F in Leipzigeiningen bei

Baer.

Eine
Ringofenziegelei,die jä igo nen Steine

roduziert. nebſt Gut, 360 Morgen
and, im Oſten ſehr ſchön gelegen

an einem ſchiffbaren Fluſſe, an
der Chauſſee und Bahn, iſt ſofort

günſtig zu verkaufen.
fferten unter D. e. 115 an dieGeſchäftsſt. d. Ztg. es 590

Futterrübenſamen!
Rote Eckendorfer, 1. Abſagatin vekannter, guter Qualität.

r 1 Ztr. 48Mk., 50 Pfd. 25 Mk.
ne 14 Mk., verkauft p.
nahmeRittergut nenmsdorf

ZeitzSäcke ſind vorher einzuſenden.

Achttanuſend Zentner

Schlammpreſſe
25 Pfg. verka

Domäne Sondhanusen,
Herzogt. Gotha.

BekanntmachunDie r r dat blt: a) als Sezirksvorſteher im 15. Armenbezirk auf die Dauer der Einbe-Denn des b gen Vorſtehers Herrn Rentier Richard t
Magdeburger Straße 48 zum Heeresdieſt den Rentier Herrn Rettig,Bernhardyſtraße 38. b) Als Armenpfleger auf die Dauer von
6 Hahren im 8. Armenbezirk anſtelle des Kaufmanns Herrn
Wollweber, Steinweg 38, zen Magistrats-Büroaſſiſtenten Herrn

ackenroth, Bertramſtraße 1 und den Mittelſchullehrer Herrn
W anenet 60. auf die Dauer des Krieges im

Armenbezirk anſtelle des Oberbahnaſſiſtenten Herrn Frevberg,Fre iimfelderſtraße 14, den Oberingenieur Herrn Hugo Schleuter
reiimfelderſtraße 116, im 33. Armenbezirk anſtelle desSberka rig Hertn Poſſe, Ladenbergſtraße 50, den Kaufmann

Herrn Paul Müller, Pfännerhöhe.
Halle a. S. Die Armendirektion.

Jagd- Verpachtung.
ch Nutzung des Gemeindejagdbezirks Niet-
eben ſoll

Montag, den 6. März, vormittags 11 Uhr,
im Gemeindebüro hierſelbſt gegen Meiſtgebot auf 6 Jahre ver-
pachter werden. Bedingungen Termin.

Nietleben, den 21. Februar 1916.
Der Jagdbvorſteher.

Vermögensbilanzg am 31. Dezbr. 1915.

AKktlva. Passiva.Grundſtück und Ge Mitgliederguthaben 9
bäude-Konto 1549860] Anleihen-Konto 260 10MaſchinenKonto 16600 Kreditoren 14927 33

Geräte-Konto 1 Reſervefonds 3634 03MobilienKonto 1 Gewinn 73 25Wa Konto e o 1 bKa er I 227386itoren 3685 20Invemurbeſtände 1 264 05
Summe der Arie 24324 71 Summe der Paſſiva 24324 71

Mitgliederbewegung:
en am t. Januar 19158S 36de der Geno

ugang: gangder Genoſſen am Z31. Dezember 1915 36
Im Laufe des Geſchäſtsjahres haben ſich die Mitalieder

guthaben und die Haftſummen weder vermehrt noch vermindert.
ſchr re M thaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahres-

uſſe M
Domnitz, den 17. Februar 10916. (672a
Dampfmalkseroi Domnltz,

ein getragene n mit beschränkter Haftptlicht,
R. Zarries. Rudloff. O. Belger.

Krattfutter Marke „Deutscher Erfolg“,
D. R. P. angemeldet. Untersucht und begutaohtet von der
Landwirtschaſtskatnmer Bonn und Münster. Als vorzäügliohes
Futtermittel von recht beträchtlichem Futterwert anerkannt
und Pcehl-g zur Milohviehfütterung und als Schweinemast-

Untersuchung Dezember folgendes z
7725 e Erfolg n Deutscher Kriols inDertscher Erfolg I i. kl. Stüok. als Sohweine- gemahlein Fee. a Fahwelne v gäbe katter wer Vor r en

asser ta n a Wo B.i B ſo Stioketgtte Extraktst. Stiekstotfr. Extraktst.
8 ttreis Vetr 44.08 4670sioffe u. Fett 2261 Fett 10.72 Fett 11.45hfaser 90 Rohfaser 5.92 Rohfaser rohne F. e Snno Gack et hne Sack

ass v ohn ro ohnv e r t iu 47 xo z3 en kra e
z ttung der vnterteg T j

V
d. I. A. Kremer, e i e Anedn), hypingdeieruir i

Fellposß:

in allen Größen

Karton
und Preislagen

ſtändig vorrätig.

Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und

dauerhaft, auch gegen Näſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften entſprechenden

Feldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 50 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Nachnahme zuztiglich Porto

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Chüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 6t/62.

beide langſchweifige Glanz-NRap-
pen, mit v e Gängen und Blut,
Stute u. Wallach, 5
beide ſicher ein und zweiſpänni
kind n ſtadtſicher, ſcheufre
verkauft ver änderungshalber
Riemer jr., Halle z57
Wörmlitzerſtr. 101. Tel. 3484

Paar bocheleg.

S Wagen u.
V Reitpferde

r. 1,70 groß,

Kutſchwagen,
e Jagdwagen, t

Nene und gebrauchte

interlader, verkauft

S

fur
Carceroben

ca. 50 Stück empfehlt
besonders preiswert

Möbelfabrik 1322

Hauptmann,

Futterkalk
gegen guochenweite

empfiehlt (718
Ernst Jentzseh,
5 Leipzigerſtr. 31. n

E. Leute Verpflegung
Für die auf Gültern, Induſtriebetr. beſchäft. Arb

wir eine neuartie miſchkoſt h h rVielf örd2 en un deen t 85
c e e

Der Preis der e
er u 82. Probepaket Mk. 3 unter 448

NachW. v. ver Abteilung für Landes nahme.n R. Mineiſtr ger kehrte

Faalſarſoſſein

kauft u. verkauft alle gangbaren

gen enbäntier lernt Lelevern t

Ter eAulerrüben
ritusfabrikation Zanſener av Halle a. d. S

Verſanmte verſonen

Suche z. 1. April event. früher,ſir Daue Dauerſtellung
einen Lnere iſchen, zuverläſſigen,

evang., verbeirateten

Znſpekkor,
n fähig e gen circaW en e eidſtänetg

ewirtf Event. zer (657e welche nicht
zurückgeſandt werden u. Gehalts-
anſprüche zu richten an

nt S. Bothe,
ttergut Poſerna,
Kr. Weißenfels.

Für 850 Mo roße Rüben-r zu aldigem AalleinigerJealier ver Iolonit

v geſucht.
Bedingungen n. Vereinbarung.

O. F. Hoeh,
Alttergut Niederröblingen a. em.

Geſucht tüchtiger

Buchhalter
zug Führung der Bücher

Gütern, muß militärfrei ſein,
kann verheiratet fein. Antritt
1. April, ſpäteſtens vor 1. Juli.

Bewerber, die d
Anforderungen e
dirres Zeugnſte e Howardſche Buch-a rung el gang bebge
wollen Lebensla Gehalts-anſprüche und Zeugnisabſchriften

überſenden an (6480
V. von Rieben,

Galenbeck b. Kotelow i. M.
uche für meine Wirtſchafta in zum l. n

ielbſttätigen GWa
Hofmeiſter.
ten an

enannten
prechen un

Stadtgut Keſſelbrunnen
ei Arnſtadt i. Th.

orwaſtor
zum 1. 4. 16 gef480 Mark Begla An kg
kurzen ſelbſtgeſchr. Lebens a

Kräfl. v. Pinbensteinsehobin Methinn

Kutſcher
Ritteranut beie Helga Sale e el

Streiberſtraße 1. t

Buohhalterin,
die mit allen Kontorarben. rvertraut fort oder ſpärer
geſucht. Angebote mit Gehalts-
anſprüchen unter B. G. 8713 qu
Rudolf Mosse., Brüderſtr.
h

Perſonen Angebote

Suchen
z einen unſerer rungen Hent

er Oftern d eine e tagebeendet und im Kontor und Lager

ausgebildet S t e l I un g
wurde,

Anfragen erbittet
Chemische Fabrik Köthen,

Köthen-Auhalt. [6614
Gutsſekretärin, mit Idw. Buchſ,nach Vorſchr. d. D. L. G., Schret

maſchine u. Korreſp. vertr., ſucht
bald oder ſpäter Stellung. Off.
mit Gehaltsanſpr. unt. Z. 2. Tan die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

Susgeg z. 1. April f. meine 14 ſfähr,
cht. m. gut. Tpult ild. Aufn,z er od. Oberförſterei

Erl. d. Wirtſch. b. Familjenanſch
ohne u Vergüt. Off. unter
Z. b. 114 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

r ar gEcine Tochter,
Merlzfer et 3 sHanshalt. Offerten unter 7

von g. 109 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung erbeten.

z vermietungen8 achwehen können,

z mmer Wohnung etc.
platz, mit allen Annehmlichkeiten,

h ung Zenung, Fahrſtuhl elbittätig

Staubſauger, v Vgtlgen
ter, eleftr. Licht, Gas,viel Zrngelcß uſw.

er rer e inragen: Halleſche Zeitun&lpalger Straße 61/62 8

KRanniſcheſtr.
4- und 5- Zimmerwohnungen,Küche, Bad n. reis mann

f. 500 Mk. u. 600 Mk. ſofortoder ſpäter zu vermieten durch
Drebinger. Burgſtraße 50

Fernſpr. 3019. (1516

Familien Nachrichten.

Privatdozent Dr. Curt Elze,
Oberarzt d. Res.

Annemarie Elze geb. Keil
zeigen ihre Vermählung an. 660a

Halle a. S., den

r

S Die glackliche Geburt eines gesunden
S Mädchens zeigen hocherfreut an

Emil Joachimi und Frau
Johanna geb. Schultze.

Gorsleben, den 21. Februar 1916.

28. Februar 1916.

(6644 7

Groesvater und Onkel, dRentner Friedrich liaucich
im eben vollendeten 59. Lebensjahre

hause aus statt.
Kl. Vlriehetr. 8694 und b.

Statt besonderer Anzeige.
Heute mittag I2 Uhr entschlief nach Kurzem Kraukenla r n

ater,e geliebter Mann, I ror trousorgender mein guter Bruder,

Im Namen aller Hinterbliebenen
Ida Gaudieh geb. Engol.

Ammenäort, den Februar 1016
Die Beerdigung findet Freitag, den Februar, nachm. 9 Vhr vom Trauer
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